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Telegramme der Danziger Zeitung. 

Potsdam, 4. Mal. (W. T.) Das Kaiſerpaar 
in geſtern Abend 10%. Uhr auf der Wildpark⸗ 
ſtation eingetroffen und vom Prinzen Leopold 
und dem Polizeipräſidenten Balan empfangen 
worden. 

Berlin, 4. Mai. (W. T.) Der Kaiſer fuhr 
geſtern Abend nach ſeiner Ankunft im neuen 
Palais alsbald mittels Sonderzuges nach Berlin, 
verweilte längere Zeit beim Reichskanzler, von 
dem er ſich über die Situation Vortrag halten 
ließ, und kehrte alsdann in das neue Palais 
zurück. 

Dortmund, 3. Mai, 9¼ Uhr Abends. (W. T.) 
Bei der Reichstagserſatzwahl haben nach der 
„Dortmunder Zeitung“ bisher Möller (nat. -lib.) 
12461, Eicthoff (freif.) 1546, Lenſing (Centr.) 
10 486, Toelke (Soc.) 12 684, Kohn (demokr.) 245, 
Pr. König (Antiſ.) 1525 Stimmen erhalten. Stich 
wahl zwiſchen Möller und Toelke gilt als gewiß. 
(Bei der Wahl im Jahre 1890 wurden im erſten 
Wahlgange 11815 nationalliberale, 10 422 ſocial- 
demokratiſche, 10 191 clericale, 4157 freiſinnige 
und 1294 demokratiſche und in der Stichwahl 
19 867 nationalliberale und 17014 focialdemo- 
kratiſche Stimmen abgegeben.) 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 4, Mai. 


Die Militär vorlage inzweiter Leſung. 


Die gegenwärtige Sachlage iſt im Eingange des 
telegraphiſchen Referats in unſerer heutigen 
Morgenausgabe bereits ſkizirt: die Entſcheidung 
Hit, ſoweit ſich überſehen läßt, bereits als gefallen 
zu betrachten. Für den Antrag Kuene, für den 
aus dem Centrum ſelbſt nur höchſtens zehn 
Summen gewonnen ſind (darunter Graf 
Balleftrem, Graf Adelmann, Prinz Arenberg, 
v. Schalſcha), iſt eine Majorität nicht 
vorhanden. In Folge deſſen haben auch 
die einer DBerftändigung mit der Regierung 
a Mitglieder der freiſinnigen Partei 
eine Deranlaſſung, nach der Richtung des An- 
in werden alſo 


gleiche S Kemer jedenfalls aber auch 
gegen den 2. Theil des Antragrs Althaus (Höhe der 
Präſengiffer). Dahin hat man ſich auch in der geſtern 
Abend abgehaltenen Fractionsſitzung erklärt. Die 
verſchiedenartigen Gloſſen, die von links und 
rechts über das Verhalten der Minorität in der 
freiſinnigen Partei gemacht werden, laſſen wir bei 
Seite. Höchſtens möchten wir der „Conſervativen 
Correſp.“, die heute einen 
über den „Muth der Herren Hinze, Rickert und 
Geſinnungsgenoſſen “, über „Fractionszwang“ und 
dergleichen bringt, den Rath geben, doch ſo freundlich 
zu fein, vor der eigenen Thür zu fegen und den 
Balken im eigenen Auge über dem Gplitter im 
Auge des Mächſten nicht zu überjehen. Oder 
meint fie, daß die Affaire Felldorff und was 
damit zufammenhing, ſchon vergeſſen wäre? 
Auch darüber Conjecturen anzuſtellen, ob nach 
Ablehnung der vorliegenden Anträge noch ein 
anderer Ausweg geſucht und gefunden werden 
wird, ob der Schluß nach der zweiten Leſung er- 
folgt oder ob es doch noch mit dem Motto 
„interim aliquid fit“ zur dritten Leſung kommt, 
auch das hätte heute nur wenig Zweck. Jedenfalls 
war das, was Caprivi in ſeiner geſtrigen Rede 
zu Gunſten des Antrags Kuene angeführt hat, 
nicht gerade geeignet, zu Verſtändigungsverſuchen 
aufzumuntern. Weniger, als wie der Antrag 
Huene bietet, will er unter keinen Umſtänden 
annehmen, und das, was der Antrag Huene 
nicht gewährt, behält er ſich vor, ſpäter 
nachzufordern. Nun gewährt der Antrag Kuene 
an Neuformationen alles, mit Ausnahme 


die Vertagung der Sitzung verlan 
conſervative Fraction fi 


höhniſchen Artikel 
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der 12 Cavallerle - Escadrons. Nur 6500 
Rekruten jährlich weniger werden zur Derfügung 
geſtellt. Nur mit Rückſicht darauf, daß die Auf- 
löſung des Reichstages zu größeren Er- 
ſchütterungen als früher führen könne, wollte 
Graf Caprivi — die preußiſche und Reichs- 
regierung — ſich dieſen Abſtrich gefallen laſſen; 
die übrigen Regierungen werden ſich dieſer Ent- 
ſchließung um fo lieber unterordnen, als fie 
gern bereit geweſen wären, dem Reichstage noch 
ein gut Stück weiter entgegenzukommen. Mes- 
halb das nicht angeht, hat der Reichskanzler 
geſtern fo wenig, wie bei ider Erörterung über 
den Antrag Bennigſen erklärt. der ganze erſte 
Theil feiner geſtrigen Rede enthielt eine Be- 
gründung der Regierungsvorlage in 
Gejammiheit, die er überdies als „ſehr be- 
ſcheiden“ bezeichnet. Es iſt ein durchdachtes 
Ganzes, aus dem kein Stein herausgenommen 
werden kann. Weshalb, ift das Geheimniß des 
Reichskanzlers und feiner militärifchen Autoritäten, 
d. h. des großen Generalſtabes. Alle Argumente, 
welche Graf Caprivi vorbrachte. können ebenſo 
für eine Erhöhung der Friedenspräſenz um 
200 eine folhe um 
50000 Mann vorgebracht werden. Gleich- 
wohl war der Here Reichskanzler fo 
ehrlich, einzugeſtehen, daß Behauptungen, wie 
die, daß Frankreih ſchon gegenwärtig deutſch 
land überlegen fei, nicht zutreffend ſeien, aber 
— man dürfte es dahin nicht kommen laſſen, 
dann ſei es zu ſpät. und da nun das Stehen. 
bleiben in mililäriſchen Dingen für jeden Staat 
unmöglich iſt, fo muß das Wettrennen immer 
wieder fortgeſetzt werden, denn, ſagte der Reichs 


Mann wie für 


kleinem Maßſtabe“. Das würde natürlich auch 
für die Zukunft gelten und fo wäre die Hoffnung, 
daß mit der Annahme dieſer Vorlage das Nöthige 
gethan wäre, freilich eitel. 


Daß Graf Caprivi in demſelben Tone wie die 8 
„Nordd. Allg. Jig.“ in einem era früh ver⸗ 


öffentlichten Artikel den Conſervativen einige 
Freundlichkeiten ſagte, um ihnen den Antrag 


Huene ſchmackhaft zu machen, war eigentlich über ⸗ 28 


n 


9 25 A} von 4 Millionen ein, die aber in dem Maße, 
die die 
ht we 


flüſſig. Sie haben ja, wie die „Kreuztg.“ meld 
vorläufig dem Antrage bereits zugeſtimmt 


Antrag begründenden Worten 5 fe 10 e 
Dee 

f über den Antrag Huene 
Ihlüffig machen müſſe. Die confervative 
wird ſich um fo mehr bemühen das Wohlwollen 
des Reichskanzlers zu verdienen, als fie ja ohne- 
hin ganz ruhig darüber ift, daß der Antrag Yuene 
heute oder morgen abgelehnt wird. 

Die Begründung des Antrages Kuene durch 
den Antragſteller wies vielfach auf einen Gegen- 
fa zu dem Centrum hin, der ſchwerlich ohne 
Folgen bleiben wird. Er machte aber zu Gunſten 
des Antrages, der fi von der Regierungsporlage 
nicht weſentlich unterſcheidet, geltend, daß er fi 
im Laufe der Berathung in der Commiſſion, der 
er bekanntlich nicht angehörte, über die Noth- 
wendigkeit der Vorlage klar geworden ſel. 
Jedenfalls lehnt er für ſeinen Theil die Derant- 
wortlichkeit für die Ablehnung der Vorlage und 
für das, was dann kommen wird, ab. 

Auffällig iſt übrigens, daß die „Nordd. 
Allgem. 31g.“ die dauernde Derminderung der 
Friedenspräſenz durch den Antrag Kuene nur 
auf 10 505 Köpfe berechnet, während Kuene ſelbſt 
eine ſolche von 12 705 Mann annimmt. Indeſſen 
darauf kommt es zur Zeit nicht mehr an. Wenn 
es der Regierung bei den Ausſichten auf Neu- 
wahlen, wie Graf Caprivi eingeſtand, unheimlich 
wird, ſo hätte ſie das früher in Betracht ehen 
müffen. Aber bisher haben die Dffiziöfen immer 
von den vortrefflichen Ausſichten für die Neu- 
wahlen geſprochen. Heute werden von den Frei- 
ſinnigen Abg. Richter und demnächſt Hinze [prechen, 
der ſich für alle Fälle freie Hand vorbehalten hat. 


Am Hofe der Kaiſerin. 

Einem neu erſchienenen Buche „Am Hofe der Kaiſerin 
Augufte Victoria“ iſt Folgendes über die Gemächer 
der Kaiſerin im Berliner königl. Schtoſſe entnommen: 

Die Reihe derſelben beginnt zunächſt das Empfangs- 
immer. Daſſelbe zeigt eine reiche künſtleriſche Aus- 
attung. Die alten niedrigen Paneele und die Zenfter- 

laibungen aus rothbraunem und grauem Marmor ſind 
von früher belaſſen. Die Obertheile der Wände ſind 
mit reſedagrünen Seidendamaſt-Tapeten beſpannt bis 
hinauf zu dem Geſims, von dem ſich die Voute zu der 
teich ornamentirten und vergoldeten Deche aufwölbt. 
Dieſe Decke iſt ein wahres Meiſterſtück von Leſſings 
Bildnerhand, in Schlüter'ſchen Formen. 

Zunächſt gelangt man dann in das kaiſerliche Wohn 
immer, das mit — en ga und lacsfarbenen 
amaſttapeten ausgeftattet iſt. 

re ift von ſchwarſem Marmor. Es folgt 
das Arbeitszimmer Ihrer Maſeſter, in dem lichtſtahl- 
blaugraue Stoffflächen mit rothen Stuckmarmorſeldern 

abwechſeln, in denen ſechs mit Vaſen geſchmückte 
a eingefügt find. An das Gemach ſtößt das 

lafjimmer Ihrer Majeſtäten, das in ſchlichtem 
Schmucke einen freundlichen Eindruck macht. Grau- 
grüne Paneele umziehen die Wände, die mit grof- 
blumigem Kretonne tapezirt ſind. Die Decke iſt unter 
nünſtieriſcher Derwerthung der goldigen Symbole 
Amors und der Muſik lebendig geſchmückt. 

Don dem Gchlafjimmer des haiſerlichen Paares 
öffnet ſich eine Thür in das Toilettenzimmer und Bad 
Ihrer Nase deſſen faft ganz in Weiß und Gold 
gehaltene, nur wenig durch 5 — Seidenſtoff 
farbig geſtaltete Ausſtattung einen ungemein freund- 
lichen und fauberen Eindruck macht. Das einfenftrige 
Ammer nn an der Decke einen Kranz lieblicher 
Blüthen und Blumen mit Schmetterlingen. N 

Auf der Oſtwand liegt die Badeniſche, von der haiſer⸗ 
lichen Porzellan-Manufactur höchſt reizvoll ausgeſtattet. 
Zwei Marmorſtufen führen dazu empor. Den maleriſchen 
Schmuck hat Kips mit feinem Einne gezeichnet in roth- 
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braunen und neutralen Tönen mit ſparſamer Verwen- 
dung des Goldes. 5 

An der Hinterwand der Niſche ſteht die in Kupfer 
getriebene Wanne. An der Weſtſeite des Zimmers 
iſt ein hoher Toiletteſpiegel (Trumeau) angebracht. 
Neben der Niſche führt eine kleine Wendeltreppe in 
bas zweite Geſchoß zu den für die ſechs kaiſerlichen 
Prinzen einfach eingerichteten Zimmern. 3 

Von den Wohnzimmern der haiferlihen Majeſtäten 
führt eine Thür in die Bibliothek. die auch von dem 
Speiſezimmer aus direct zugänglich if. Unter An- 
lehnung an Schlüter'ſche Vorbilder find die Thüren und 
Schränke in tiefbraunem Holze geſchnitzt. die Wände 
durchweg ebenſo getäfelt und mit Medaillonporträts 
wirkſam belebt. Schwere Vorhänge von tieſplauem 
A mit breiten Zriesftreifen ſchmücken die Fenſter. 
Die Beleuchtung dieſes dunkel decorirten Raumes, in 
welchem die den Majeftäten als Hochzeitsgeſchenk dar- 
gebrachte Bibliothek aufgereiht daſteht, iſt eine um. 
faſſende, | ri Licht ſpendende. Zu erwähnen bleibt 
noch ein Raum, der ein Badezimmer für den Kaifer, 
ſowie Garderobenräume ꝛc. enthält. 

Aus dem Toilettenzimmer der Naiferin führt, wie 
gejagt, eine enge Wendeltreppe in den ein G ockwerk 
höher gelegenen Bereich der haiferlihen Kinder. welche 
es der hohen Frau den ef — 3 fe 

loßhof zugänglichen officiellen Treppe zu 1! 
Kleinen u 3 Neben den Zimmern der Kaiſerin 
befinden ſich an der Schloßfreiheit entlang, bis zum 
Hauptportale dafelbft, die Zimmer für die Foſchargen. 
Die Räume für die Kinder find in zwei Abtheilungen 
getheilt: eine für den Kronprinzen und eine für die 
„kleinen Prinzen“. 

Der Thronerbe hat ſchon ſeit ſeinem ſechsten Jahre 
mit feinem Gouverneur feine eigene Wohnung, die aus 
Wohn-, Schlaf- und Toilettenzimmern mit einer kleinen 
daranſtoßenden Wärmeküche befteht und aufs einfachſte 
ausgeſtattet iſt. BR 5 

Daneben liegen nach der Schloßfreiheit zu die Räume 
für die füngeren Prinzen, unter denen namentlich das 
große gemeinſame Spielzimmer durch ſeine niedliche 


E alfo, 


ihrer 


in (vacanten) Unteroffizierftellen ausſchließt, 
8 Einſtellung von rund 11 000 
genommen hatte, unthunlich. Huene geht ferner von 
der Vorausſetzung aus, 8 x t 
Entlaſſung der Dispofitionsurlauber im bisherigen Um- 
fange eine Minderpräſenz 


es war lediglich Komödie, daß Frhr, v. Manteuffel 
nach der Rede des Reichskanzlers und den | nen 


um . 


rtei 2 


und Montag früh. 


Die Anträge zur zweiten Leſung. 

Zur zweiten Cefung der Militärvorlage liegen 
wie wir der beſſeren Ueberſicht wegen nach- 
chend nochmals im Zuſammenhange wieder ⸗ 
holen, der freifinnige Antrag Althaus u. Gen., 
der Antrag des Centrums, Graf v. Prenfing- 
Straubing u. Gen. und endlich der Antrag des 
Abg. v. Kuene. 

die beiden erſten Anträge ſind bereits aus den 


miffionsverhandlungen bekannt. Der freiſinnige 


m 
Antrag verlangt Abänderung des Artikels 59 der Der- 
fung dahin, 


den Zuftruppen zwei Jahre dauert und bewilligt 


ferner die gegenwärtig zu Recht beftehende Friedens- 

äſengziffer von 486 983 bis zum 31. März 1895. Der 

trag des Centrums hält faktiſch ebenfalls an der 
bisherigen Friedenspräſengiffer feft, überläßt aber 
nach der Regierungsvorlage die Feſtſetzung der Zahl 
der Unteroffiziere dem Beſchluſſe zum Militäretat. 
Unter Abzug der Unteroffiziere in der Zahl von 66 952 
Köpfen bleibt als Friedenspräſenziiffer an Gemeinen, 
Gefreiten und Obergefreiten eine Zahl von 420 031 
Mann übrig. Diefe Ziffer foll bis zum 30. September 
1898, alſo fünf Jahre in Geltung bleiben. Die hier- 
von für die Fuftruppen entfallende Zahl gilt, wie das 
auch die Regierungsvorlage wollte, als Jahresdurd- 
ſchnittsſtärke; die auf die Cavallerie und die reitende Feld · 


Artillerie entfallende Zahl iſt die Jahreshöchſtſtärke. 
Der Antrag v. Huene will dagegen über die gegen- 
wärtige Präſenziffer hinaus 59 198 Mann auf 5½ Jahre, 

und zwar joll dieſe 
Ziffer als Jahres urchſchnittsſtärke feſtgeſtellt werden. 


Alſo bis 31. März 1899 bewilligen, 
Der Antrag Kuene bleibt alſo hinter der Regierungs- 


vorlage um 13 800 einſchließlich 1095 Unteroffizieren, 
alſo an Gemeinen u. ſ. w. um 12 705 e 
Da der Antrag ferner die Verpflegung der Gemeinen 


Mann zurück. 


ſo iſt die 
Gemeinen, welche die 
die erſten Jahre in Ausſicht 
daß im erſten Jahre durch 
von 5000 Mann eintreten 
die Präjenz- 
wird. Die 
nach der 


alſo im erſten Jahre 
800 Mann vermindert 

ehreinſtellung von Rekruten ſollte 
Regierungsvorlage 60000 Mann betragen, nach 
dem Antrag Huene 53500 dauernd und 4500 Mann 
vorübergehend. Die dauernden Ausgaben vermindern 
1 en Antrag Fuene von 64 Millionen auf 
en Jahre iritt. noch eine Gr- 


wird, ſo da 
er um 


53 Millionen. Im e 
d 


Die Die vacanten DIf 


er- und n be- 
“ ſich a 


mindert. Dazu würden „nicht 
einmaligen 


12 


niſſe“ an den 
i 1. Die Zahl der Dekon a i 

2300 Mann vermindert, ſo daß die künftige Ziffer um 
800 Rö © hinter 


der jetzigen zurückbleibt. Der Antrag 
Kuene bewilligt damit ſämmtliche in der Regierungs- 
vorlage vorgejehenen Neuformationen mit alleiniger 
Ausnahme der 12 Escadrons Cavalleriecadres. Die 
173 vierten Bataillone werden als „Halbbataillone“ 


bezeichnet. der Antrag Huene geht alſo über 
den Antrag Bennigſen inaus, der an 
der Friedenspräſenzziffer 30 Mann, an der 


Rehrutenziffer 15000 Mann abſetzen und an neuen 
Formationen nur die 173 vierten Bataillone und 
60 Jeldartillerie-Bataillone bewilligen wollte. In den 


ch Beſtimmungen über die zweijährige Dienſtzeit ſtimmt 


der Antrag Huene mit dem Antrag Prenfing (früher 
Lieber) überein. Für die Dauer des Geſetzes wird die 
Dauer der activen Dienſtpflicht für alle Fußtruppen 
auf zwei Jahre herabgeſetzt. Während des dritten 
Jahres kann ihnen die Erlaubniß zur Auswanderung 
verweigert werden. Als Compenſation wird vorge 
ſchlagen, bo für die Cavallerie und reitende Feld- 
artillerie die Dienftzeit in der Landwehr erſten Auf- 
gebots nur drei, anſtatt vier Jahre dauert. Im erſten 
Zi nach Inkrafttreten der Geſetzes können die 
Fußtruppen noch ein drittes Jahr bei der Fahne 
1 werden oder während der dritten 
ahres wieder einberufen werden. 


Reichsjuſtizamt und bürgerliches 
Geſehzbuch. 


Durch den Tod des Staatsſecretärs des Reichs- 
juſtizamts kommt in die Arbeiten der Commiſſion 
für Ausarbeitung des bürgerlichen Geſetzbuches 
von neuem ein ſehr empfindlicher Bruch. Ein 
Nachfolger, er ſei, wer es auch ſei, muß ſich in 
die Materie neu einarbeiten; er wird unter allen 
SLR EEE TEN NEE PERS. RD ET UST ERERNN 


Berlin, 3. Mai. Der Umbau des hönigl. Schloſſes 
in dem an der aten ſich hinziehenden Flügel 
wird m; in diefem Jahre nicht zum 3 ge- 
langen, ſondern auch das folgende Jahr in Anſpruch 
nehmen und ſich wahrſcheinlich ſogar noch bis ſum 
Jahre 1895 erſtrechen. Das Vorrücken des noch zurück- 
gebliebenen Theiles der weſtlichen Koffront und der 
dadurch erforderliche Eingriff in die inneren Räumlich 
keiten läßt ſich, nach der „Voſſ. Ztg.“, in kürzerer 
Friſt nicht ausführen. 


A. C. [Das aushaltungsduch Napoleons I.] Ein 
wohlbekannter franzöſiſcher Antiquitätenjammler, Paul 
Dublin, fand, während er das Geſchäft eines alten 
Antiquitätenhändlers durchſtöberte, das Haushaltungs- 
buch, welches Pierron, der Kellermeiſter des entthronten 
Monarchen, während ſeiner Verbannung auf St. Helena 
führte. Die Eintragungen datiren vom Januar 1818 
bis zum 5. Mai 1821, dem Todestage Napoleons. 
Intereſſante Einzelheiten in Being auf den Haushalt 
Napoleons find in dem Buche nicht verzeichnet. 
Daſſelbe wird mit erklärenden Noten veröffentlicht 
werden 4 

* [Die Tochter Emin Paſchas J. Ferida, welche ſich 
zur Jeit noch in Bagamono befindet, wird, wie uns 
aus Breslau geſchrieben wird, demnächſt im Hauſe der 
Schweſter Emins, Fräulein Melanie Schnitzer, zu Neiſſe 
Aufnahme und weitere Ausbildung finden. Zugleich 
wird der „Schleſ. Ztg.“ aus Berlin gemeldet, daß der 
größte und werihvollſte Theil der früheren Kufzeich⸗ 
nungen Emin Paſchas, welcher bisher bei dem Gou- 
vernement in Dar-es-Salaam aufbewahrt war, eben- 
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daß die Dienftzeit im ſtehenden Heere 


. wird um 


Abend- Husgabe. 


1893. 


Umftänden Gedanken fallen laſſen, die fein Dor- 
gänger gehabt hat und neue Arbeit in das Gejeh 
hineintragen. Der franzöfifche Code civil ift, fo- 
weit es auf die juriſtiſche Mache ankommt, das 
Werk eines einzigen Mannes, Cambacérès, des 
Collegen Napoleons im Conſulat, eines Mannes, 
deſſen politiſcher Charakter gerechten Angriffen 
Spielraum darbietet, der aber durch Scharfſinn 
und Gelehrſamkeit für eine ſolche Arbeit pro- 
videntiell beftimmt war. dem Umſtande, daß 
Ein Mann das Werk geleitet und es in verhält. 
mählg kurzer Zeit zu Ende geführt hat, verdankt 
der Code civil die Einheitlichkeit ſeines Aus- 
drucks und die Geſchloſſenheit feines Gedanken- 
ganges. 

Die Leitung der Ausarbeitung des bürgerlichen 
Geſetzbuches geht nun binnen wenigen Jahren 
zum dritten Male in andere Hände über. 25 
Oehlſchläger hatte das Glück, zum Präſidenten 
des Reichsgerichts ernannt zu werden, Herr 
Boſſe konnte ſich dem Rufe nicht entziehen, 
preußiſcher Cultusminiſter zu werden, und Kerr 
Hanauer iſt geſtorben. Wegen dieſes letzteren 
Ereigniſſes kann man ſelbſtverſtändlich mit 
niemandem rechten, wohl aber wegen der beiden 
erſteren. die Ausarbeitung des bürgerlichen 
Geſetzbuchs für das deutſche Reich zu leiten, iſt 
ein jo ehrenvoller Auftrag, daß er nur jemandem 
übertragen werden ſollte, der entſchloſſen iſt, 
unter Verzicht auf jede Beförderung, den Reſt 
ſeines Lebens und ſeiner Kraft daran zu ſetzen. 

Herr Hanauer hatte bis vor Jahresfriſt nur 
in der Stille des Bureaus gewirkt und ſich nier 
den Ruf verſchafft, vorzüglich an feiner Stelle zu 
ſein. Mit parlamentariſchen und politiſchen Ge- 
ſchäften war er nicht befaßt worden. Er gehörte, 
ſchreibt der parlamentariſche Correſpondent der 
„Bresl. 31g.“ zu jenen Männern, die man als 
„chemiſch reine Juriſten“ bezeichnen könnte, und 
für welche das Recht eine Welt für ſich bildet, 
die mit der übrigen Welt nur in loſem Zu- 
ſammenhang i Er war Vorſitzender der 
Redactionscommiſſion für das bürgerliche Geſetz⸗ 
buch und hier vorzüglich an feiner Stelle. Den 
materiell gefaßten Beſchlüſſen die formelle Aus- 
geſtaltung zu geben, war er wie wenige berufen. 

Seit er Staatsſecretär und damit Inhaber 
eines politiſchen Amtes wurde, überraſchte er 
durch die Leichtigkeit, mit welcher er ſich fremde 
Wünſche anempfand. Das Sachwuchergeſet, das 
eee Geſetz über die Abzahlungs- 

nze ſtellte er mit Seaneitig- 


er mit Leichtigkeit, den materiellen Bedenken 
dagegen wurde er nicht gerecht. Jetzt muß er 
im Reichsjuſtzamt und in der Commiſſion für 
das bürgerliche Geſetzbuch durch eine neue Kraft 
erſetzt werden, und die Koffnung, daß bei ſo 
häufigen Perſonenwechſeln ein einheitliches Werk 
zu Stande komme, wird von neuem abgeſchwächt. 


Die antiſemitiſchen Exceſſe in Kolin 
wurden geſtern im böhmiſchen Landtage zur 
Sprache gebracht. Darauf erklärte der Statthalter 
Graf Thun, die Exceſſe ſeien durch die böswillige 
Ausſtreuung veranlaßt worden, daß eine bei 
einem Juden bedienſtete Magd das Opfer eines 
rituellen Mordes geworden ſei. Die gerichtliche 
Obduction habe ergeben, daß nicht die geringſten 
Spuren von Gewaltthat am Leichnam vorgefun- 
den wurden, vielmehr ein Selbſtmord vorliege. 
Die Sicherheitsbehörden hätten nichts verfäumt, 
was im Intereffe der Sicherheit der Perſon und 
des Eigenthums verfügt werden konnte; dieſelben 
ſeien überall mit aller Entſchiedenheit aufgetreten, 
wodurch es ihnen gelungen ſei, die Wieder- 
holung und Ausbreitung der Exceſſe zu ver- 
hindern. der Statthalter erklärte, er ver- 
urtheile die Bewegung aufs ſchärfſte, welche 
eine ganze Klaſſe gleichberechtigter Staats- 
bürger ihrer geſetzlich gewährleiſteten Rechte 
berauben wolle und ſich hierbei von blindem 
Rafjenhaffe leiten laſſe. Alle Regierungs- 
organe ſeien verpflichtet, ſchon in der Ausübung 
rer 


falls nach Neiſſe abgeſandt werden wird. Man darf 
aus dieſen Schriften über den dunklen Erdtheil ohne 
Zweifel eine überaus reichhaltige Ausbeute für die 
Wiſſenſchaft erwarten. 


* Breslau, 3. Mai, Der a und Pro- 
feſſor an der königlichen Kunſtſchule Schobelt iſt Er 
geſtorben. 

Befonders bekannt iſt Schobelt durch das Bild 
„Denus und Bellona“ in der Berliner Nationalgalerie, 
die Deckenbilder im Feſtſaale des Cultusminiſteriums, 
die Wandgemälde der Neuen Kirche, die Kartons zu 
den Darſtellungen von Moſes und Salomo in den 
Glasfenftern der Dankeshirche, und durch die im Kerbſt 
1891 ausgeführten Wandgemälde in der Apſis der 
Dorotheenſtädtiſchen Kirche. Schobelt war am 9. März 
1838 in Magdeburg geboren, ſtudirte an den Aunft- 
akademien zu Düſſeldorf, Berlin und Brüſſel und 
ging dann nach Paris, wo er das Atelier von Gleyre 
beſuchte. Von dort kam er nach Berlin, wo er 
ſich vorzugsweiſe an Prof. Schrader anſchloß. Im 
Jahre 1863 errang er das große akademiſche Gtipen- 
dium, das ihm die Mittel zu einer Studienreiſe nach 
Rom bot. Dort blieb er mit kurzen Unterbrechungen 
bis zum Jahre 1868 und malte Kiſtorienbilder ſtrengen 
Stils, Genrebilder, Portraits, mitunter auch Land 
ſchaften, wie z. B. Todtengräberſcene aus „Hamlet“ 
Erſchaffung der Eva, Trunkener Bacchus, Neapolitani⸗ 
ſcher Heirathsantrag, Flora mit den Genien des * 
Sein Hauptwerk iſt das ſchon erwähnte, im Beſitz der 
Nationalgalerie befindliche Gemälde „Denus und 
Bellona“, eine allegoriſche Darſtellung des Kampfes 
zwiſchen Pflicht und Liebe. Seit einer Reihe von 
Jahren wirkte Schobelt als Lehrer an der königlichen 
Hochſchule in Breslau. 


* München, 3. Mai. Der Prinzregent hat den Mit- 
gliedern der königlichen Kofbühne Gura und den 
Damen Dreßler und KHeeſe die goldene Aunftmebaille 
verliehen (m. T) 


der borjorge fur die allgemeine Aufrecht- 
erhaltung der öffentlichen Ruhe dieſer Bewegung 
die vollſte Aufmerkſamkeit zu widmen, und, wo 
immer! ein Anlaß fi biete, derſelben auf das 
entſchiedenſte entgegenzutreten, damit alle Be- 
wohner Böhmens ohne Kückſicht der Nationalität, 
der Confeſſion und des Standes den Vollgenuß 
der ſtaatsbürgerlichen Rechte und den Schutz der 
berechtigten Intereſſen genießen. Es könne aber 
nicht die Sache der Sicherheitsbehörde ſein, gegen 
die verbreiteten Anſchauungen und Tendenzen zu 
Felde zu ziehen, ſondern ihre Thätigkeit könne 
der Kauptſache nach nur eine repreſſive ſein und 
erſt dann eintreten, wenn ſolche Ideen in 
concreten Thatſachen den geſetzwidrigen Aus- 
druck fänden. Lebhafter Beifall folgte dieſen Er- 
klärungen 


Das neue norwegiſche Cabinet. 


Einer telegraphiſchen Meldung aus Chriſtiania 
vom 3. Mai zufolge find die Portefeuilles folgender 
maßen unter die Mitglieder des neuen Cabinets 
vertheilt worden: Stang, Reviſionsminiſter; Tyorne 
Miniſter des Innern; Furu, Finanzminifter, Bang, 
Unterrichtsminiſter; Hagerup, Juſtizminiſter; Olſſon, 
Beriheidigungsminifter, Niellſen, Arbeitsminiſter. 


Demonſtration gegen die Homerule-Bill. 


In London fand geſtern Nachmittag unter dem 
Vorſitz des Lordmanor in der Guildhall ein 
Meeting gegen die Homerule-Bill ſtatt. An dem- 
ſelben nahmen Vertreter der Handels-, Finanz- 
und Induſtrie-Inſtitute Theil. Der Saal war 
“überfüllt. die Mehrzahl der Börfenmitglieder, 
etwa 1200 an der Zahl, begaben ſich in Proceſſion 
mit Fahnen und unter Geſang des „Rule Bri- 
tannia“ nach der Guildhall und hielten die Um- 
gebung gegen die Gladſtoneaner beſetzt, welche 
angeblich eine Gegendemonſtration beabſichtigten. 
Dem Meeting wohnten auch Chamberlain und 
mehrere andere unioniſtiſche Parlamentsmitglieder 
bei. Chamberlain wies in feiner Rede auf die 
bisher gegen die Regierungsvorlage dargelegten 
Gründe hin und gab ein Bild von dem Unheil, 
das für Irland daraus hervorgehen würde. Das 
Meeting nahm einſtimmig eine ſich gegen die 
Homerule-Bill ausſprechende Refolution an. Der 
Beſchluß wurde mit großem Beifall aufgenommen. 


Kämpfe an der Nordſeite des Dictoria-Nuanza. 

Wie der „Times“ aus Zanzibar von geſtern 
gemeldet wird, waren daſelbſt Nachrichten aus 
Mengo vom 10. Februar eingetroffen, denen zu- 
folge der engliſche Capitän Williams und Major 
Smith die Uvuma-Inſeln an der Nordſeite des 
Victoriaſees in Folge von Herausforderungen 
der dortigen Eingeborenen angegriffen und dieſe 
letzteren mit Hilfe eines Maxim-Geſchützes ge- 
ſchlagen haben. Es wurden drei der Inſeln er- 
obert und etwa 100 Sklaven in Freiheit geſetzt. 


Zum Kufſtand auf Cuba 


melden neuerdings amtliche Depeſchen, daß ſieben 
Infanterie- und Cavallerie-Colonnen die Auf- 
rührer verfolgen. die aufſtändiſche Bewegung 
bleibt auf ihren urſprünglichen Heerd beſchränkt. 

Einer Depeſche des Newyorker „Herald“ zu- 
folge iſt der Aufftand der Unzufriedenheit mit 
dem Reſultat der Wahlen zu den Cortes, welche 
letzten März ſtattfanden, und der übermäßigen 
Beſteuerung zuzuſchreiben. Am 27. v. M. erließ 
der General-Capitän ein Manifeſt, in welchem 
allen Rebellen, die ihre Waffen innerhalb acht 
Tagen niederlegen würden, Begnadigung ange- 
boten wurde. Die Inſurgenten jedoch, die ſich 
weigern, würden als Berräther behandelt werden. 
Am Freitag ſchlugen die Rebellen — 2000 Mann 
ftark — den Weg längs des Fluffes Certo ein. 
Der Capitän eines Schiffes, welches von 
Jibara kam, meldet, daß er den Platz verlaſſen 
fand und unfähig war, ſeine Fracht abzu- 
laden, da die Arbeiter ſich den Inſurgenten an- 
geſchloſſen hatten. Es wird gemeldet, daß die 
Tabak- und Zucker-Ernten auf der Inſel ver- 
laſſen find. Der „Herald“ veröffentlicht auch eine 
Depeſche von Havana, in welcher berichtet wird, 
daß die Behörden der feſten Meinung find, daß 
die Rebellion bald unterdrückt werden wird. 
Das ausführende Comité der Autonomiſtenpartei 
mißbitligt den Aufftand und will die Regierung 
unterſtüzen. Es heißt, daß zwei der einfluß- 
reichſten Rebellen ſich ergeben haben. Die cuba- 
niſchen Clubs in Newyork und den hauptſäch- 
lichſten Städten der Vereinigten Staaten haben 
ſich zu Gunſten der Rebellen erklärt und werden 
den Aufſtand unterſtützen. 


Landtag. 
Herrenhaus. 
14. Siyung vom 3. Mai. 12 Uhr. 

Am Regierungstiſche: v. Schelling, Boſſe. 

Das Kaus beſchäftigt ſich zunächſt mit der geſchäſt⸗ 
lichen Behandlung der aus dem anderen Kaufe ju er- 
wartenden Steuergeſetze. Es wird beſchloſſen, dieſe 
Berathung erſt nach der zweiten Abſtimmung über das 
Wahlgeje vorzunehmen. 

Die Communalcommiſſion erſtattet wiederholt Bericht 
über die Vorlage betreffend Ruhegehaltskaſſen für 
die Volksſchullehrer. Behufs Prüfung der vom Ober- 
bürgermeiſter Bötticher angeregten Frage, weiche Mehr- 
belaſtung der Entwurf für die größeren Stadtgemeinden 
ae und ob die Kaſſenverbände beim Aus- 
cheiden der letzteren nicht lebensfähig bleiben, war die 
Vorlage an die Commiſſion jurückverwieſen und dieſe 
um fünf Mitglieder verſtärkt worden. 

Nach der Vorlage ſoll in Ergänzung des Lehrer- 
penſionsgeſetzes von 1885 beſtimmt werden, daß behufs 
gemeinſamer Beſtreitung des durch den Staatsbeitrag 
nicht gedeckten Theils der Lehrerpenſionen vom 1. April 
1893 ab für die zur Aufbringung verpflichteten Schul- 
verbände (Schulſocietäten, Gemeinden, Gutsbezirke) in 
jedem Regierungsbezirk eine Ruhegehaltskaſſe gebildet 
wird. Den Maßſtab für die Vertheilung des Bedarfs 
bildet die Jahresſumme des penſionsberechtigten Dienſt⸗ 
ern: der Lehrer und Lehrerinnen des Kaſſen⸗- 

ezirks. 

eferent v. Breitenbauch: Auch die verſtärkte Com- 
miſſion hat ſich für das Ausſcheiden der größeren 
Stadtgemeinden nicht entſcheiden können; ſie kann nicht 
anerkennen, daß dieſe durch das Geſetz Überlaſtet oder 
auch nur empfindlich herangezogen werden würden. 

Eorreferent Oberbürgermeiſter Fußf-Kiel vertritt den 
Standpunkt der Commiſſionsminderheit. Der Geſetz⸗ 
entwurf gehe ohne weiteres über den Berfaflungs- 
grundſatz hinweg, daß die Gemeinden die Verpflichteten 
— die perſönlichen Schullaſten ſind, und ziehe die 

eſſer fituirten Gemeinden zwangsweiſe zu Laſten 
heran, die ſie nicht zu tragen hätten. Der Schuletat 
mancher der in Betracht kommenden größeren Com- 
munen werde durch das Geſetz verdoppelt ja verdrei- 
facht. Die Regierung behaupte, die Vorlage fei nur 
ein Mittel der ausgleichenden Gerechtigkeit, da die 
Städte durch die Anftellung zu junger Lehrer ſich den 
Vortheil der Ruhegehaltshaſſen ſelbſt verſcherzten. 
Die Städte könnten aber doch unmöglich den nöthigen 
Erja an Lehrern aus den Kreiſen der älteren länd- 
lichen Lehrer entnehmen; außerdem aber exiſtire eine 
Verfügung, welche eine ſolche Entnahme mittelbar er- 


inmere, vie Annahme der Vorlage werde eine ganz 
ungerechte Mehrbelaſtung der großen Städte zur Folge 
haben. Für leiſtungsunfähige Schulverbände habe ver⸗ 
faſſungsmäßig der Staat einzutreten. Jedenfalls ſei es 
ſehr bedenklich, Zweckverbände von der Ausdehnung 
eines Regierungsbezirks zu bildenz das habe auch in 
der neuen Landgemeindeordnung keinen Vorgang. 
Köchſtens könnte man fo weit gehen, den Zweckverband 
auf den Umfang des Kreiſes zu beſchränken. Die Bor- 
lage verſtärke den ſtaatlichen Einfluß auf die Volks- 
ſchule in außerordentlichem Maße; die Regierungen 
könnten hiernach ſchließlich den Etat der Gemeinden 
auf dem Schulgebiete tro der angeblichen Selbſtver⸗ 
waltung einfach feſtſetzen. Das Geſetz ſei alſo in erſter 
Linie abzulehnen, eventuell erſt 1894 in Kraft zu ſetzen 
und nach den angedeuteten Richtungen zu amendiren. 

Oberbürgermeiſter Bender-Breslau beantragt, die 
Vorlage nochmals an die Commiſſion zurückzuverweiſen 
zur Prüfung der Frage, ob das Geſetz eine Verfaſſungs- 
änderung enthält. Der Antragſteller hält letzteres für 
weifellos. Der ſubſidiär 2 ſei nach der 

erfaſſung der Staat; dieſer Verpflichtung wollte ſich 
der Staat dadurch entziehen, daß er die betreffende 
Laſt auf größere Verbände abwälze. 

Cultusminiſter Boſſe: Bon einer Verfaſſungswidrig⸗ 
keit der Vorlage kann gar keine Rede ſein; ebenſo 
wenig davon, daß die Staatsregierung irgend einer 
Verpflichtung ſich entziehen will. Nach Art. 25 follen 
die Gemeinden die Penſionslaſt tragen. Der Staat 
giebt feine Zuſchüſſe, 600 Mk. für jeden Penſionär, 
nicht bloß den armen, ſondern auch den reichen Ge- 
meinden. Die Vorlage ſchafft gar keine neue Inſtanz, 
ſondern eine einfache Zahlſtelle, dieſe und die Gegen- 
2 der Berfiherung ſeien keine Abweichung von 
en Verfaſſungsgrundſätzen. Der Antrag könne nur 
eine weitere Berjögerung der Vorlage zur Folge haben, 
was er im Intereſſe gerade des platten Landes ſehr 
bedauern möchte. 

v. Wedel bittet um Ablehnung des Antrages. Die 
Berfafjung lege „den Gemeinden“, nicht „der Ge- 
meinde“ die in Rede ſtehende Verpflichtung auf. 

Nachdem noch Miniſter Boſſe darauf hingewieſen, 
daß auch in dem Wittwenkaſſengeſetz keine Berfaffungs- 
änderung erblicht worden ſei, wird der Antrag Bender 
abgelehnt. 

Oberbürgermeiſter Böttiher- Magdeburg: Nach zu- 
verläffigen Aufnahmen werden von 41 größeren 
Städten 31 ganz erheblich mehr belaſtet werden. Sehr 
unſicher dagegen ift die Dertröftung, daß ſpäterhin die 
Beiträge ſich erheblich geringer ſtellen werden. Die 
Communen würden bis zu 6 v. H. des Gehalts an die 
Zahlſtelle abzuführen haben, ja theilweiſe ſogar 7—9 
v. F. Die kleinen ländlichen Schulverbände können 
ſehr leicht auch ſchlechter bei dieſer Neuerung fahren. 

muß mich heute mit Herrn Fuß gegen die ganze 
Vorlage erklären. Jedenfalls bitte ich, meinem Anfrage, 
das Geſetz erſt am 1. April 1894 in Kraft zu ſetzen zu- 
zuſtimmen. Die neue Einrichtung löſt den Lehrer zum 
Schaden des bisherigen patriarchaliſchen Berhältniffes 
von der Gemeinde los und verkümmert die Gelbft- 
verwaltung. Die Kreiſe halte ich als Zwechverbände 
allerdings für viel zu klein. Auch nach dem Aus- 
ſcheiden der Stadtkreiſe bleiben die Bezirke durchaus 
lebensfähig. 

v. Puttkamer -Carzin beantragt, das Geſetz am 1. 
Juli 1893 in Kraft treten zu laſſen. 

Geh. Finanzrath Germar beſtreitet, daß eine Mehr⸗ 
belaſtung für die Stadtkreiſe erwachſe. 

Bender-Breslau bleibt dabei, daß die Verfaſſung 
durch die Vorlage modiſicirt wird. Jur len 
Wittwengeld zu zahlen, ſei die Gemeinde verfafjungs- 
mäßig nicht gezwungen. Mit der Redewendung von 
der ausgleichenden Gerechtigkeit könne man doch ſolche 
Vorlage nicht begründen. Auch das Polizeikoſtengeſet 
ſei im Namen der ausgleichenden Gerechtigkeit en 
gebracht worden; es lege Breslau 400 000 Mh. für 
nichts auf. Die Berhältniffe in den Städten und auf 
dem Lande lägen keineswegs fo, . von einer 
Begünſtigung der großen Städte ſprechen ne. 
Redner weiſt dies im ilch e ‚an dem & 5 
aufkommen u. ſ. w. ausfüh nach. N * 1 

Cultusminiſter Bofle ge —n 8 gerer 
Vertheidigung der Vorlage das Wort. Den n- 
mäßigen Belegen könne kein entſcheidender 8 bei- 
gemeſſen werden, der Grundgedanke der Vorlage ſei 
an ſich ſo geſund, daß es jener gar nicht benöthige. 
Die großen Städte würden doch auch bei der Steuer- 
reform mit ihrer Ueberweiſung der Realſteuern er- 
heblich beſſer geſtellt. die 5 v. H. Durchſchnitts⸗ 
belaftung ſeien jedenfalls zutreffend. Uebrigens be- 
ſtänden noch in einzelnen großen Städten beſondere 
Schulverbände. Ohne die großen Städte bleibe die 
Vorlage unbefriedigendes, durchlöchertes Slückwerk. 

Oberbürgermeiſter Zweigert-Eſſen: Die Verpflichtung 
bezüglich der Wittwenkaſſen iſt keine geſetzliche Schul⸗ 
laſt. Der Vorlage ſtehe ich nicht fo gegneriſch gegen- 
über, wie die Mehrzahl der Redner, hätte aber gern 
geſehen, daß man andere Verbände, etwa die Provinzen, 
gewählt hätte, Eine Verfaſſungsänderung enthält die 
Vorlage nach meiner Anſicht unbedingt. 

Bender -Breslau tritt nochmals für die Ablehnung 
der Vorlage ein. 2 : 

Miniſter Boſſe erklärt ſich mit dem Antrage v. Butt- 
hamer einverſtanden. 

Damit ſchließt die Generaldiscuſſion. 

§ 1 der Vorlage wird mit dem Antrage v. — 
angenommen, desgleichen der Reit des Geſetzes nach 
unmefentliher Discuſſion nach den Commiſſionsvor⸗ 
ſchlägen. Desgleichen das Geſetz im ganzen. 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt, nicht 
vor dem 24. Mai 


Abgeordnetenhaus. 
74. Sitzung vom 3. Mai. 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Schelling, Thielen. 

Zur dritten Berathung ſteht die Gecundärbahn- 
vorlage. e 

Abg. v. Köhne (freiconſ.) fragt an, ob nicht an allen 
Locomotiven geeignete Vorkehrungen zu treffen ſeien, 
um den häufigen Waldbränden vorzubeugen. 

Miniſter Thielen erklärt, daß die Eifenbahnvermal- 
tung ſelbſt ein Intereſſe an der Vermeidung von Wald- 
bränden habe, weil ſie für den Schaden aufkommen 
müſſe. Deshalb haben alle Locomotiven Funkenfänger, 
die aber nicht von außen zu fehen ſeien. Trotzdem 
käme bei heftigem Winde Flugfeuer vor. Es ſeien 
ferner Schußwände gegen daſſelbe in den Wäldern 
errichtet. Diele von der Eiſenbahn nicht verurſachte 
Brände würden aber dieſer zur Laſt gelegt, während 
manchmal irgend ein Bummler mit feiner Cigarre 
daran ſchuld ſei. 

Abg. Krebs (Centr.) empfiehlt die Fortführung der 
Linie Rudezanny-Rothflies über Seeburg und Keilsberg 
nach Zinten. h 

Abg. v. Tiedemann-Bomſt (freiconf.) bedauert, daß 
in den letzten Jahren die Secundärbahnvorlage fo 
knapp bemeſſen ſei. Gerade in Zeiten wirthſchaft⸗ 
lichen Niederganges müſſe der Staat Bahnbauten vor- 
nehmen, zumal dann die Arbeiten billiger ſeien. Die 
Provinz Pofen ſei in den letzten Jahren gar nicht be- 
dacht worden. Zu bedauern ſei auch, daß die Bor- 
lage keine Staatsſubvention für Kleinbahnen enthalte. 

Abg. Schöller (freiconſ.) beklagt, daß Preußen in 
Bezug auf Bahnbauten hinter anderen Ländern, wie 
Frankreich, zurückbleibe, und daß namentlich die Ber- 
ee Berlins mit Poſen und Schleſien mangel- 

aft fei. 

5 Darauf wird die Secundärbahnvorlage angenommen. 

Es folgt die erfte Berathung des Geſetzentwurfs, be- 
treffend die im Geltungsbereich des rheiniſchen Rechts 
außerhalb des vormaligen Ferzogthums Berg be- 
ſtehenden Pfandſchaften, ſowie die Abänderung und 
Ergänzung des Geſetzes vom 12. April 1888 üver das 
Grundbuchweſen und die Zwangs vollſtrechung in das 
unbewegliche Vermögen im Geltungsbereich des rheini- 
ſchen Rechts. 8 

Die Vorlage wird einer beſonderen Commiſſion von 
14 Mitgliedern überwieſen. 

Es folgt die erſte Berathung des Gefegentwurfs be- 
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treffend Stadterweiterungen und Zonenenkeignungen 
(Antrag Adickes). 

Abg. v. Richthofen (conf.) hält eine eingehende 
Prüfung der Vorlage für nöthig. Der anfängliche An- 
trag Adiches wäre einfach unannehmbar geweſen, für 
die Zonenenteignung ift die königl. Genehmigung un- 
entbehrlich. 

Abg. Knebel (nat.-lib.) begrüßt die Vorlage mit 
Freuden, dieſelbe wird in Zukunft verhindern, daß 
der Beſitzer eines einzelnen Grundſtückes die Entwiche⸗ 
lung eines . Stadttheiles hemmt. Einige Aende- 
rungen der Vorlage werden allerdings noch nöthig 
ſein; man hat nicht alle die Fälle erwogen, die in der 
Praxis vorkommen können und vorgekommen find. 

Abg. v. d. Adıt (Centr.) erklärt ſich mit großer 
Entſchiedenheit gegen die Vorlage, die höchſtens als 
Diaterial für eine ſpätere Geſetzgebung zu verwerthen 
ſei; auch ohne das Geſetz könne man im Einzelfalle zu 
Verſtändigungen gelangen, wie man dies in Magde 
burg gethan habe. > 

Abg. Ludomieg (nat.-lib,); Dom Standpunkte des 
Gemeindewohls ift die Vorlage ein Vortheil. Einzel- 
intereſſen müſſen vor dem Intereffe der Allgemeinheit 
zurücktreten. Nan könnte die Beſtimmungen der Vor- 
lage ei ohne Bedenken auf die ländlichen Ortſchaften 
in der Nähe großer Städte ausdehnen. (Kört, hört!) 
Sollte die Vorlage nicht zu Stande kommen, ſo werde 
es hoffentlich die Regierung veranlaſſen, im nächſten 
Jahre eine Vorlage einzubringen. R 

Abg. Frhr. v. Ennatten (Centr.): Die Vorlage ftellt 
einen weitgehenden Eingriff in Privatrechte dar, der 
durchaus nicht nothwendig iſt. 

Abg. Schumacher (freiconſ.): Jede Polizeiverordnung 
ſtellt einen Eingriff in Privatrechte dar. Daß ein 
dringendes Bedürfniß für die Vorlage vorhanden iſt, 
beweiſen die zahlreichen Klagen über die Mißſtände in 
großen Städten. : 

Abg. Kelch (freiconſ.) hat einige redactionelle Wünfche, 
die er berückſichtigt zu ſehen wünſcht, namentlich ſei 


konne beſſer von „Gebiet“ allgemein reden. 

Die Vorlage geht an eine Commiſſion von 14 Mit- 
gliedern. — 

Eine Reihe kleiner Vorlagen betreffend Errichtung 
neuer Amtsgerichte, Veränderung beſtehender Amts- 
gerichtsbezirke etc. werden debattelos in erfter und 
weiter Lefung erledigt, ebenfalls die Vorlage betreffend 
as Mindeſtgebot bei Zwangsverſteigerung unbeweg- 
lichen Vermögens. 

amit iſt die Tagesordnung erſchöpft. Nächſte Sitzung 
Donnerstag 11 Uhr. 
(Kleine Vorlagen in 3. Leſung und Schulgeſeg.) 
Schluß 2½ Uhr. 


Deutſchland. 


* Berlin, 3. Mal. Das (bereits kurz erwähnte) 
Telegramm, welches der Kaiſer an den Bundes- 
präfidenten der Schweiz, Schenck, gerichtet hat, 
hat folgenden Wortlaut: 

„Es ſiegt mir am Herzen, Ihnen beim Verlaſſen des 
Schweizer Bodens meinen und der Kaiſerin aufrichtig 
ften Dank für die freundliche Begrüßung feitens des 
Bundesrathes und für den ſympathiſchen Empfang, der 
uns ſeitens des Schweizer Volkes zu Theil geworden, 

wiederholen und Ihnen als Repräfentanten der 
Schweiz und ihrer Bürger meine beſten Wünſche zur 
Gegenwart und Zukunft des Landes auszuſprechen. 
Wilhelm.“ 

Der deutſche Geſandte in Bern, Dr. Buſch, hat 
fi, wie von dort — — wird, heute zu dem 

undespräſidenten der Schweiz begeben, um dem- 
ſelben im Auftrage des Kaiſers noch ganz ſpeclellen 
Dank für den ſympathiſchen Empfang auszu- 
ſprechen. 


* (Förfter und ählwardt.] Selbſt Profeſſor 
Jörſter hat nunmehr die Sache Ahlwardts ver- 
loren 201 ein und ſich von ihm förmlich losge- 

a einer antiſemitiſchen Berfammlung in 

am Dienstag gab er zu, daß man mit 
Recht Ahlwardt einen Verleumder nenne. Ahl- 
wardt habe ſich mit ſeinen Anſchuldigungen ſelbſt 
hineingelegt, und die Antiſemiten würden einen 
Fehler begehen, ſich mit Ahlwardt ſolidariſch zu 
erklären. Ahlwardt ſei aus dem Kampfe mit 
recht bedenklichen Schmiſſen hervorgegangen. — 
Zörfter war bekanntlich bisher einer der eifrigſten 
Genoſſen Ahlwardts und Nachbeter ſeiner Be- 
ſchuldigungen. 

* [Der verſtorbene Gtaatsjecretär im Reichsjuftig- 
amt, Hanauer], wurde Mittwoch Nachmittag vom 
Zrauerhaufe, Voßſtraße Nr. 5, aus nach dem katholi- 
ſchen St. Kedwigs-Kirchhof in der Lieſenſtraße zur 
letzten Ruhe beſtattet. Unter den ehe Kranz- 

enden befand ſich auch ein vom Kaiſer überſandter 

ranz. Der Bundesrath, das geſammte Miniſterium 
und das diplomatiſche Corps fanden ſich zur Trauer 
feier ein, an der Sp der Reichskanzler Graf 
v. Caprivi; ihnen ſchloſſen ſich zahlreiche Abgeordnete 
beider Parlamente und viele andere Vertreter amt- 
licher Kreiſe an. Nachdem der durch königl. Opern- 
4255 verſtärkte Kirchenchor von St. Hedwig die ein- 
eitenden Trauergeſänge ausgeführt e, erfolgte die 
re der fterblidyen Hülle durch den Probſt und 

e 


ierauf Ueberführung nach dem Friedhof. Der 
Salamagen des Hallers eröffnete die lange Reihe der 
agen. 


*Der Wahlaufruf der baieriſchen Centrums- 

tei zu den Landtagswahlen] iſt jeht erſchienen. 

ekämpft wird die Vermehrung der Militärlaſten, und 
das Zeithalten an den bewährten Grundſätzen des 
Militärprozeſſes, ſowie die Beſeitigung von Goldaten- 
mißhandlungen verlangt. Auf wirihſchaftlichem Gebiet 
wird gefordert der geſetzliche Schuh gegen die rück- 
chtsloſe Concurrenz, gegen die Concentration des 

apitals, die Ausſchreitungen des Terminhandels und 
des Börfen- und Actienweſens. Der Aufruf tritt ein 
für Schutzzölle und erblicht in der Sicherung des Ge- 
deihens des Bauernſtandes die Kauptaufgabe des 
Landtages. die Staatshilfe ſei nothwendig behufs 
billigerer Beſchaffenheit des Realcredits und leichterer 
Ereditgemährung an, Genoſſenſchaften, ſpeciell Raiff- 
eiſen'ſche Dereine. Die Arbeiterverſicherungsgeſetze be- 
dürfen einer vielfachen Aenderung und einer durch- 
greifenden Vereinfachung für die Landwirthſchaft. Das 
Programm hält feſt an der Forderung einer ſlaatlich 
geleiteten Mobilar- und 1 an dem Fort- 
beftand des Zdentitätsnachweiſes und dem Schutze 
gegen Auswucherung des Bauernſtandes und gegen 
die Güterzertrümmerung. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Peſt, 3. Mal. Der Kaiſer traf um 5 Uhr 
40 Min. Morgens ein und wurde enthuſiaſtiſch 
mit brauſenden Eljenrufen empfangen. Der 
Kaiſer zeichnete den Miniſterpräſidenten Dr. Wekerle 
durch eine Anſprache aus, reichte den Miniſtern 
und dem Erzbiſchof Cſaszka die Hand, ſprach 
auch den Abgeordneten Tisza, ſowie den Bürger- 
meiſter an und fuhr ſodann unter enthuſiaſtiſchen 
Eljenrufen der dichtgedrängten Spalier bildenden 
Menge in einer Hofequipage, welcher zahlreiche 
andere Wagen folgten, nach der Kofburg. (W. T.) 

England. 

London, 3. Mai. Das Unterhaus hat die 
zweite Leſung der Bill betreffend die Beſchränkung 
des Arbeitstages in den Bergwerken auf acht 
Stunden mit 279 gegen 201 Stimmen ange- 
nommen. 1 (W. T.) 

Italien. 1 

Rom, 3. Mai, Der Cardinal-Staatsſecretär 
Nampolla ift von feinem Unwohlſein vollſtändig 
wiederhergeſtellt und machte heute den erften 
Ausgang, um dem Geſandten v. Bülow für die 
ihm vom Kaiſer Wilbelm während deſſen Aufent- 


der Ausdruck „Zonengebiet“ ſchwer verſtändlich, man 


haltes in Rom zu Theil gewordene hohe Aus⸗ 
zeichnung ſeinen Dank abzuſtatten. (W. T.) 


Belgien. 

Brüffel, 3. Maj. der Senat beſchloß, den 
Antrag Deconinck, welcher bezweckt, die Strafen 
gegen das Duell zu verſchärfen, in Erwägung 
zu ziehen. - (W. T.) 

Amerika. a 

Buenos-Kyres, 2. Mai. J. A. Cosla, der 
Gouverneur der Provinz; Buenos-Anres, hat in 
der bei der Eröffnung der Provinzialkammern 
verleſenen Botſchaft einen Vorſchlag der Re- 
gierung zur Regulirung der auswärtigen Schuld 
der Provinz vorgelegt. Nach Inhalt der Bot- 
ſchaft ift die Regierung bereit, die Hafenbauten 
am La Plata den Gläubigern bis auf fieben 
Millionen Pfund Sterling abzutreten, der Reft 
der Schuld foll, falls der Vorſchlag angenommen 
würde, in neuen Obligationen bezahlt werden. 
— — — — 


Bon der Marine. f 

* Das Kanonenboot „Iltis“ (Commandant Cor- 
vetten-Capitän Graf v. Baudiſſin) iſt am 3. Mal in 
Hiogo eingetroffen und beabſichtigt am 14. deſſ. Mis. 
nach Shanghai in See zu gehen. — Die Kreuzercorvette 
„Marie“ (Commandant Corvetten-Capitän Freiherr 
v. Eyncker) iſt am 2. Mai in Coquimbo angekommen 
und beabſichtigt am 29. deſſ. Mts. die Reife fortzuſetzen. 
— — —— ͤ ñ— —— — 


Am 5. Mai: 
8. AHS Klas Danzig, 4. Mai. N. Ea. 
Wetterausſichten für Freitag, 5. Mai, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wolkig mit Sonnenſchein; etwas wärmer. 
Strichweiſe Gewitter. 

Für Sonnabend, 6, Mai: 

veränderlich wolkig, Strichregen, lebhaft windig; 

kühler. Stellenweiſe Gewitter. 
Für Sonntag, 7. Mai: 
Dielfach heiter, wandernde Wolken; meiſt trocken, 


wärmer 
Für Montag, 8. Mai: 
Deränderlich, wolkig mit Sonnenſchein, Strich⸗ 
regen; normale Wärme. 
Für Dienstag, 9. Mai: 
Sonnig mit wandernden Wolken, meiſt trocken; 
normale Wärme. 


„[Zur Säcularfeier.] Außer dem Zapfen⸗ 
ſtreich am Sonnabend Abend, über den heute 
Morgen ſchon nähere Angaben gemacht worden 
ſind, wird von Seiten unſerer Garniſon der 
Säcular-FJeſttag auch durch große Reveille und 
Morgenmufik, Feſtgottesdienſt in der Garniſon- 
kirche und Wachtparade mit Mufikbegleitung am 
Sonntag begangen werden. Die Reveille findet 
zwiſchen 6 und 7 Uhr ſtatt, geht unter Vorantritt 
des Muſikcorps vom Grenadier-Regiment König 
Friedrich 1. von Langgarten aus durch die Milch- 
kannengaſſe, über den Langenmarkt, durch die 
Langgaſſe, Wollwebergaſſe, Keiligegeiſtgaſſe, 
Tagnetergaſſe, Johannisgaſſe, II. Damm, Breit- 
gaſſe, Holz- und Kohlenmarkt zur Hauptwache. 
Ferner blaſen die Regimentskapellen am Sonntag 
Morgen kurz nach der Reveille in einzelnen 
Gtadttheilen die Choräle „Nun danket Alle Gott“, 
a den Herren” und „Ein? fefte Burg ift unfer 

ott“. 

Die auf Beſchluß der hieſigen ſtäduſchen Be- 
hörden herausgegebene amtliche Feſtſchriſt zur 
Säcularfeier iſt nunmehr im Commiſſionsverlage 
von a: Bertling erſchienen. Ihr Inhalt bietet 
im weſentlichen die en ee der kleinen Serie 
von Zeuilleton-Artikeln, welche wir bereits in 
den letzten zwei Wochen zu der Säcularfeier 
brachten. An bildlichem Schmuck hat die Zeft- 
fchrift eine Anſicht des heutigen Langenmarktes 
nach der Originalradirung von Bernhard Mann- 
feld, ſowie vier Aufnahmen aus dem vorigen 
Jahrhundert erhalten, von denen die erſte das 
Hohethor mit der damaligen Hauptwache in dem 
Taſchengebäude links am Stockthurm, die zweite 
das Blockhaus auf der Spitze von Strohdeich 
gegenüber Milchpeter, die dritte einen Proſpect 
auf die Mottlau von der Kuhbrücke aus und 
die vierte einen Theil des Langenmarktes mit 
dem Grünen Thor darſtellt. Der Magiſtrat hal 
der Schrift ein Dorwort vorausgeſchickt, dem 
wir folgende Sätze entnehmen: 

Die ee Wiederkehr des Tages, an dem 
unſere Stadt unter die Regierung des Königs Friedrich 
Wilhelm II. von Preufen traf und fo ein Theil 
ſeines Staates wurde, giebt uns eine willkommene 
Beranlaffung, unſeren Mitbürgern die folgende, 
von einem Mitgliede unſeres Collegiums ge- 
me geſchichtliche Darftellung zu übergeben. 
Sie ift getragen von dem uns alle erfüllenden Be- 
mußtfein, daß unſere Stadt damals durch den Anſchluß 
an die Krone Preußen auf die rechte Bahn der Weiter- 
entwicklung geleitet iſt, und von der in uns feftbe- 
gründeten Anſicht, daß der preuhifhe Staat mit der 
Erwerbung dieſer Stadt die ihm in der deutſchen 
Staaten- und Völkerfamilie vorgezeichnete Miſſion der 
Einigung aller Glieder des deutſchen Volkes um ein 
nicht ganz unbedeutendes Stück gefördert hat. 

ervorgegangen aus aufrichtiger Liebe zu dem 
preußiſchen und deutſchen Baterlande, ſowie aus 
warmer Zuneigung zu dieſer ehrwürdigen Stadt, will 
dieſe Schrift auch an ihrem Theile dazu beitragen, in 
ihren Leſern die Liebe zum Vaterlande und zur 
Keimathſtadt zu befeſtigen. die Entwickelung Danzigs 
bewegt ſich ſeit alten Tagen nicht in der geraden Linie 
des Fortſchritts, ſondern weiſt mehrmals Zeiten des 
Stillſtandes, ja des Rückganges auf, bis dieſe Stadt 
dann jedesmal wieder dürch eine ſchwere Kriſis hin- 
durch zu einer glücklicheren Periode gelangte. Wenn 
aljo auch die gegenwärtige Zeit hier nicht das erfreu- 
liche Gedeihen des bürgerlichen Gewerbes zeigt, welches 
wir in anderen größeren Seeſtädten wahrnehmen, 
wenn vielmehr die veränderten Verkehrsverhält⸗ 
niffe der Gegenwart, ſowie uns entgegenſtehende wirth- 
ſchaftliche Intereſſen und Anſchauungen im In- und 
Auslande eine Depreſſion in den Erwerbsverhöltniſſen 
hier zur Zeit haben erzeugen können, ſo dürfen wir 
darum doch nicht den Glauben an die Lebenskraft und 
Zukunft unſerer Stadt verlieren. Vielmehr führt uns 
ſchon der Umſtand, daß die Anker dieſer Stadt fe in 
dem Boden des preußiſchen Staates ruhen und dieſelbe 
Theil hat an den Segnungen der gerechten und weiſen 
Leitung unſeres Staatsweſen, zu der Ueberzeugung, 
daß es ihr auch in der zukünftigen Zeit an einer 
ſicheren Vorwärtsentwickhelung und ihren Bürgern an 
einem gewiſſen Wohlſtande nie ganz fehlen werde. 

* [Regierungspräfidium.] Als Nachfolger des 
Herrn Regierungspräfidenten Rothe (früher in 
Danzig) auf dem von ihm zuletzt innegehabten 
Poſten in Kaſſel ift, wie wir vernehmen, Kerr 
Regierungspräfident Graf Elairon d’Haufjon- 
pille in Köslin beſtimmt. Als des letzteren Nach- 
folger in Köslin wird Frhr. v. d. Recke genannt. 

* [Aufhebung einer Declarationsſtelle.] Nach 
einer Mittheilung des königl. Kaupt-Zollamtes an 
das Vorſteher-Amt der Kaufmannſchaft wird 
wegen der geringen Zufuhren ausländiſchen Ge- 
treides auf der Speicherbahn die Declarations- 
ſtelle daſelbſt am Sonnabend, den 6. d. M., mit 
Schluß der Dienſtſtunden bis auf weiteres auf- 

ehoben und die Geſchäfte derſelden werden der 
Aollabfertigungsſtelle am Bahnhöfe zugetheiln, 


und verſtehen die Viehbehandlung wie das Melken, 
Füttern ic. bedeutend beſſer als die ei 
Mägde und Knechte. Trotzdem wird ſich der 
ſtabe wohl nicht eindürgern, 
hnlich nicht lange in unſerer Niederung 
eimweh treibt fie meiftens bald wieder 
ihren Bergen zu. 
Nieſenburg, 3. Mai. 


Literariſches. 
Die „Deutſche Rundſchau“ verdankt ihren nach- 
igen Erfolg wohl ſpeciell dem Umſtande, daß in 
erſten Male die Elite der deutſchen ſchönen 
it der Elite der deutſchen Wiſſenſchaft zu 
gemeinſamer Arbeit ſich verband. 
einer anerkannten Inſtitution des geiſtigen Lebens 
Deutſchland geworden. — Don ausgewählter Nannig- 
faltigkeit iſt auch diesmal wieder der Inhalt des Mai- 
heites, den wir nachſtehend folgen laſſen: „Glaubens- 
los“, Erzählung von Marie v. Ebner-Eſchenbach. — 
Bon Ed. Reyer. — „Aus meinem Leben“. 
Klagenfurt 1850 


Seit dem erflen Auftreten der 
g am 23. Dezember find bis jetzt 
Zälle von echten Menſchenpocken im Stadt- 
Inzareth zur Behandlung ge 
Erkrankten find 5 geftorben, 
finden ſich gegenwärtig noch in Behandlung. Das 
‚Auftreten der Pocken geſchah diesmal ähnlich wie 
wo fie einige Monate hindurch in ver- 
Fällen und in verſchiedenen Gaſſen auf- 
Da jedoch polizeilicher- und ärztlicher 
angewendet werden, 


ocken in Danzi 


Ea Maß 
f Schweizer gemö 
6 be- 
naher Dadurch ift fie 
Die Erzählung, wonach ein 
kürzlich hier geſtorbener Kürafſter das Opfer einer 
Schnapswette geworden ſei, hat ſich durch die einge- 
leitete Unterſuchung nicht beſtätigt. 
hatte ſich allerdings am 25. April ſinnlos betrunken, 
die Section hat aber als Todesurſache 
dem Verſtorbenen Speiſereſte in die Luftröhre gelangt 
waren und den Erſtickungstod herbeigeführt haben. 

s. Aus dem Kreiſe Schwetz, 3. Mai. D 
Grams in Schönſee (Ar. Kulm), Wanderlehrer des 
Gauvereins für Bienenzucht zu Marienburg, iſt vom 
Dorſitzenden des Gauvereins Danzig beauftragt, in 
diefem Jahre auch im Kreiſe Schwetz Inſtructions- 
reifen ju unternehmen. — Auf Koſten des Nreisaus- 
ift ein Desinfectionsapparat ange- 
der den Kreiseingeſeſſenen koſtenlos 


Das 2 Kilom. 


feits diesmal alle Mittel 
durch ſorgfältigſte Desinfectionen der ganzen 
Abſonderung der Kranken 2C. 
tung der Krankheit Einhalt zu 
daß es zu Maſſenerkran- 
nicht kommen 


Bon Eduard Hanslick. 
bis 1852. — „Friedrich Nietzſches Weltanſchauung und 
Don Ludwig Stein in Bern. — 
„Eine Zrühlingsfahrt nach Malta. Mit Ausflügen in 
Don Julius Rodenberg. II. Malta. — 
Non Salvatore Farina. — 
ſchafts- und finanzpolitiſche Rundſchau“. — 
„iterariſche Notifſen“ und 


Wohnungsräume, 

leder Weiter verbrei 
ihun, fo ſteht zu hoffen, 
kungen, wie es 1873 der Fall war, 


ird. 

* [Netionalliberale Partei. 
„Die nationalli 
veröffentlicht Hr. 
Dorſitzender des weſtpreu 
Provinzial-Wahl 


ihre Gefahren“. 


„Eine Lüge der Liebe“. 


J unter dem Tnel 


in Weſtpreußen“ r 


iterariſche Neuigkeiten“. 

O Die ſoeben erſchienene 7. Lieferung des 15. Bandes 
der „Meiſterwerke der Kolzſchneidekunſt⸗“ (Berlag 
von J. J. Weber in Leipzig) enthält Porträtund Biographie 
von Peter von Cornelius ſowie folgende Abbildungen: 
Denkmal König Cudwigs I. von Bayern in Kiſſingen 
von Konrad Knoll. — Das Treppenhaus des Natur- 
ſtoriſchen Hof-Muſeums in Wien. — Aus 
amonixthal: Das Mer de Glace und die Montblanc- 
kette. Der Weg nach der Flégere. — Die Verhaftung 
des Wilderers von Auguſt Dieffenbach. — Fingerhacheln 
Rau. — In der Mädchenſchule von Noe 
Bordignon. — Im Trauerhauſe von Luis Alvarei. 


Vermiſchtes. 


London, 3. Mai. General Sir James Dormer, 
Oberbefehlshaber der Truppen in Madras, iſt ſeinen 
kürzlich auf einer Jagd von einem Tiger erhaltenen 


ird der „Irkf. 31g.“ ge- 
rieben: Dieſer Tage iſt ein junges Mädchen, Fräulein 
Tiſchlergeſell in den Tiſchler⸗ 
nachdem ſie ihr Geſellenſtück 
Es iſt dies das erfte Mal, daß ein 
fell hier ofſiciell anerkannt iſt. 1 
iſt die Tochter eines Schiffskapitäns; 
e Luſt, ſich eine 


berale Partei 
Rechtsanwalt Wagner ⸗ 
kifhen nationalliberalen 
eine Ueberſicht über die 
Uniſſe der Provinz. Die Schrift 
f die großen politiſchen Zeit- und 
en näher ein, z. B. wird der Anti- 
owie die landwirthſchaftliche Be- 
wegung, die im Bunde der Landwirthe einen 
Ausdruck gefunden hat, näher beleuchtet. 
er Vorſtand des deut- 
en Vereins von Gas- und Waller - Fahmännern 
üglich der Sonntagsruhe in Gaswerken bei dem 
he vorſtellig geworden und hat denſelben 
die Entſcheidung über die Sonntagsruhe in 
den Gasanftalten in dem Sinne treffen zu wollen, 
ür alle Arbeiten, welche ſich auf das Röhrenlegen, die 
Bauausführungen in den Anſtalten oder 
en, oder welche mit der 1 
cht im Zuſammenhange ftehen, die 
05b mit den im 8 d 
ſehenen Ausnahmen für drin- 
ſowie daß für die in das Gebiet des 
fallende Thätigkeit in den Gasanſtalten 
§ 105 b in vollem Um- 
daß ferner für die mit der 
tlichen Gasfabrication zuſammenhängenden Arbeiten 
die Gasanſtalten unter die Beſtimmungen der 
und 105 der Gewerbeordnung fallen, und daß endlich 
ununterbrochener Vollbetrieb geſtattet 
unter der Bedingung, daß die Ruhe- 
Arbeiter an jedem zweiten Sonntage 


p. Aus dem Kreiſe Kulm, 3. Mai. 


wird von der königl. 
üter von 10 bis 120 
eute entlud ſich 
iemlich ftarkes Hagelwetter. 


v. Külſen'ſchen Erben gehörig, 
General-Commiſſion in Renteng 
Morgen umgewandelt werden. — 
über unſerer Gegend ein 
Die Eisſtücke waren grö 
einigen Jahren geführten 
einer evangeliſchen Kirche zu Liſſewo 
immer zu keinem endgi 


erhandlungen wegen Baues 


ltigen Rejultat geführt. Kerr 
früher auf dem Gute Kruſchin 
jetzt ſeinen Wohnſitz in Liſſewo. 
„ Dem Majoratsbeſitzer, Rittmeifter a. D. und 
n Grafen v. Kalnein auf Kilgis Greis 
ft das Comthurkreuz des groſherzoglich 
chſiſchen Hausordens der Wachſamkeſt oder vom 
weißen Falken verliehen worden. 

* Der Geminar-Hilfslehrer Witt vom Lehrerſeminar 
in Marienburg iſt als ordentlicher Seminar-Lehrer an 
das Lehrerſeminar in Delitzſch (Provinz Sachſen) ver- 


Thorn, 3. Mai. Die hiefige Handelskammer hat 
ſich gegen die Aufhebung des Gtaffeltarifs für Ge- 
treide und Mühlenfabrikate ausgeſprochen und in 
einer Eingabe an den Minifter der öffentlichen Arbeiten 
ihre Wünſche dargelegt. 

Köslin, 3. Mai. Der 80 Jahre alte Arbeiter Friedrich 
Adam iſt heute Mittag durch Ungtücksfall ums Leben 
gekommen. Das Pferd eines einſpännigen Fuhrwerks 
Fall und um das Thier wieder auf die Beine 
holte der Kutſcher den genannten alten 
Mann, damit derſelbe ihm dabei behilflich ſei. Das 
Pferd kam beim Aufftehen mit einem Kinterbein 
iſchen die Gabeldeichſel und bemühte ſich nun, ſeinen 
uß zu befreien, wobei es den in unmittelbarer Nähe 
ſtehenden Greis traf, zu Boden warf und durch Kuf⸗ 
ſtöße fo ſchwer verletzte, daß er nach 2 Stunden ſtarb. 

8 Köslin, 3. Mai. In der heutigen Sitzung der 

ieſigen Kirchenvertretung wurde die Einführung einer 
vom 1. Juli d. J. ab beſchloſſen, und 
trages der Staatseinkommen- 
Dagegen findet alsdann ein 
Sitzplätzen in der Kirche, was bei den 
tlich während der großen Feier- 
unliebſame Störungen ꝛc. veranlaßt hat, nicht 
att. — Das General-Commando des 
corps ſucht für die diesjährige Kerbſtübung Mann⸗ 
ſchaften des Beurlaubtenſtandes, die des Radfahrens 
kundig find, zur 14- bis 20 tägigen Uebung für den 
Ordonnanzdienſt; für Benutzung des Rades werden 
Dieſe Uebung gilt als wirkliche 
Uebung mit der Waffe. 

Mohrungen, 3. Mai. Heute wurde das Geburts- 
„ wir mittheilten, von einem 
Urenkel des Dichters, Kerrn Gottfried v. Kerder 

kauft worden iſt, nach gri 
eingeweiht und an de 


ten. Sept. 

ftellung des feit Jahren | Maler _ . 
ift die von Verehrern“ 2 
uſammengebrachte Summe (3382 | n; 
Mark) verwendet worden. Das Kaus, das, wie es 
mehrere Jahre den Anſchein hatte, dem Untergange 
geweiht war, iſt jezt für alle Zeiten geſchüßzt und der 
dankbaren Verehrung jugänglich gemacht. 

W. Wormditt, cher am 
1. Mai Mittags um 12 Uhr von Gultſtadt eintreffen 
am mit über drei Stunden Verſpätung hier 
ſelbe auf Station Göttkendorf entglei 
war, wodurch eine längere Störung im Verkehr herbei⸗ 


Wunden erlegen. 


derſelben bezieh Aug Kopenhagen w 


Gasfabrication ni 
Beſtimmungen des 81 
Gewerbe-Ordnung vorge 
gende Nothfälle, 
Handelsgewerbes 
ebenfalls die Beſtimmun 
e in Kraft treten, 


Soſie Chriſtenſen, als 
verband aufgenommen, 


26 jährige Mädchen 
e fühlte ſchon in früher Jugend groß 
ibſtändige Exiſtenz zu erringen. Sie 
einem Tiſchler als Lehrling ein, bildete ſich in ihrem 
ehr ſchnell aus und zeigte 
br Geſellenſtück, ein Büche 
Sachverſtändigen ſehr g 
ſtimmig angenommen. 

Chicago, um die amer 


roßen Fleiß und 


ünftig beurtheilt iſt, wurde ein- 
Die junge Dame reiſt jetzt nach 
ikaniſche Tiſchlerei zu ftudiren. 

Catania, 3. Mai. Geſtern Vormittag find in Ran- 
dazzo, Bronte, Montalbano 
Gröftößge verſpürt worden. 


für dieſelben ein 
werde, und zwa 
zeit für jeden 
mindeſtens 18 Stunden beträgt. 

* Predigerſtelle.] Zu der erledigten Stelle des 
Diahonus an St. Marien hierſelbſt haben ſich, wie uns 
mitgetheilt wird, bis jetzt bereits ca. 30 Bewerber ge- 

det > Schaden wurde nicht ver- 

* [Rirhen-Golleeten.] Der Ober-Kirchenrath hat 02 
genehmigt, daß auch am diesjährigen Kimmelfahrtsfeſte 
dei allen Gottesdienſten in den evangeliſchen Kirchen 
der Provinz Weſtpreußen eine Collecte für den Guftav- 
adolf-Berein abgehalten werde. Die Collecte iſt nach 
einer Verordnung des hieſigen Conſiſtociums unter 
Hinweis auf die ſegensvolle Wirkſamkeit des Guſtav- 
Adolf- Vereins gerade in unferer Provinz den Gemeinden 
auf das wärmſte zu empfehlen. — Am zweiten Pfingſt- 
leiertage ſoll ferner in allen evangeliſchen Kirchen eine 
Collecte für die Heidenmiſſion abgehalten werden. 
Hilfskaſſe.] Nach dem heute ausgegebenen Ab- 
der Hilfskaſſe für Beamte der Gnnagogen - Ge- 
Wittwen und Waiſen in Pommern, 
t- und Weſtpreußen pro 1892 iſt der Kaſſenbeſtand 
1 Mk. auf 9707 Mk. gewachſen. Drei Wittwen 
erhielten an Beihilfen 675 Mk. Die Kaſſe zählt 47 Mit- 
ährlich 1045 Mk. Beiträge aufbringen. 
aſſe iſt Danzig, Vorſithender 
t Herr Rechtsanwalt Dr. Meyer, Schatzmeiſter Kerr 
eris und Schriftführer Herr B. Schreiber. 


[Einbruch] Als geſtern Abend Kerr el 
Gol r noch einmal die 


In vergangener Nacht ſtieß bei 
ch Bologna abgehender Per- 
Meftre kommenden Laſtzuge 
ſonen erlitten leichte Verletzungen. 
re Waggons wurden beſchädigt. a 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
(Privattelegramm.) Bei dem 
geſtrigen Unglücksfall ſind ertrunken die Schiffs- 
jungen Japſen, Rahn, Lang, Keidler, Szolka, 
Reuter und Hegerding. 


chen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 4, Mai, 
Crs. v. 3. 


ſach . a 
Venedig, 3. Mai. 
Fort Marghera ein na 


ammen. Zwei Per 


zwar ſollen 4 Proc. des Be 
ſteuer erhoben 
Vermiethen von 
Gottesdienſten namen 


Kiel, 4. Mai. 


meinden und deren 


Nieder-Forchheim, ange 
licher Wiederherſtellu 
ausſchuß durch den 
übergeben. Zu der Wiederherſtell 
äußerft baufälligen 
Herders feiner Zeit z 


reis in dem Kaufe 
irte, bemerkte er, 
um unteren Geſchäftszimmer 


— 2 2 — 


Bindfaden und andere 
werthloſe Sachen aufbewahrt werden, gewaltſam zu 
öffnen verſucht worden war. Zweifellos hatte der Dieb 
Treppe herunterkommen hören und ſich 
ſo daß ſeine Ergreifung nicht mehr 


5 


ſchleunigſt entfernt, 


[Polizeibericht vom 4. Mai.] Berhaftet: 14 Per- 
1 Arbeiter wegen Dieb- 
hlen: 1 ſchwarzer Ueber- 
G den: 1 


° g5- 
Fundbüreau der 


f darunter 1 Mädchen, - 
m o. 87.00 88.80 Bank 
E ir ois 107.50 107,50] v. Delmühle] 89 
uch, abzuholen im 9 do. Prior. 1 
irection. — Verloren: 1 Granatbroche 
orm, abzugeben im Fundbüreau der königl. 


Politei-Direction. 


Aus der Provinz. 


Schöneck, 2. Mai. Das der Fürſtin v. Orginska bis 
dahin gehörige Rittergut Janin iſt an 15 Beſitzer 
käuflich übergegangen. Der Kauf war auch inſofern 
ein günſtiger, als den Käufern das ausgeſäete Getreide 
unentgeltlich Überlaſſen wurde. 
beabſichtigen noch in dieſem Sommer Gebäude aufzu- 
hren; eine Schule, Gaſtwirthſchaft, verbunden mit 
eingerichtet werden. (E. 3.) 


Candwirthſchaftliches. 


np Aus Oſtpreußen, 3. Mal. Die oſtpreußiſche 
hat auch in dem verfloſſenen Jahre 
tenden Aufſchwung erfahren, weiſt 
für den Regierungs- 
chſte Dermehrungsziffer 
und waren die Landgeſtüte kaum 
n ſie geſtellten Anſprüchen zu 
Beſtreben der Züchter war bis 
die Pferde als Füllen oder 
und nur ſehr geringe Auf- 
te man der Drefjur der 
itpferde, Der Abſatz an Füllen 
während der letzten 
in dem Umfange ge- 
und der Kandel mit 


doch die letzte Diehzählun 
bezirk Gumbinn 
für Pferde auf, 
im Stande, d 
genügen. Das 
ſetzt darauf gerichtet, 
Remonten abzuſetzen, 


London, 4, Mai. (Tel.) [Die Bank von Eng- 
land hat den Bankdiscon auf 3 Proc. erhöht. 
—u— —?: . — — 


Danziger Börſe. 


Amtliche Notirungen am 
Weizen loco inländ. matter, tran 


Ailogr. 

aſig u. weiß 745—7996r.137—155M Br. 

AUS 1998. 136-158 tbr 130-151 
. K. 

145 —73881.135— g 

745821 Gr. 13618 fr. 1 57 


10 der neuen Beſitzer 


4. Mai. 
fit feſt, per Tonne von 


Wagen und Re 
und Remonten iſt jedoch 
Jahre auch nicht annähernd 
ftiegen wie die Production, 
volljährigen, zum Gebraum fertigen Pferde iſt 
ſehr unbedeutend geweſen; ja, die Abnehmer 
klagen ſogar allgemein, daß es 
dem größten Zuchtbezirk Deutſchl 
Gebrauchspferde zu k 
Geſchmacksrichtung in 
der bisherigen Zuchtrichtung 


äckerei, ſollen ebenfalls 

Berent, 3. M Die Wiederwahl des Herrn 
s Neubauer hierſelbſt zum Magiftrats- 
mitgliede hat die Beſtätigung des Herrn Regierungs- 

— Die königl. Regierung zu 
den hieſigen ſtädtiſchen Behörden 
Plan wegen ander weiter Seſtſtellung der 
er hieſigen Bolksſchullehrer genehmigt 
und der Stadt in Anerkennung ihrer zeitigen Leiftungs- 
unfähigkeit und mit Vorbehalt des Widerrufs den 
durch dieſe Gehalts-Regulirung erforderlich werdenden 
Mehrbedarf an Geldmitteln von 2409 Mh. jährlich als 
Staatszuſchuß zu gewähren beſchloſſen, und zwar vom 
mit welchem Tage die neue Gejdäfts- 
ft tritt. — Der geſtern und vorgeſtern 
en bei Weſtwind hat die Fluren 
die Roggenfelder wie auch 
beftandenen Felder zeigen ein ſaftiges 
Grün. Tritt jetzt warmes Wetter ein, 
der Winterung der durch die Witterung 
der verfloſſenen Wochen 
anz gut ſich ausgleichen. 
etzt in vollem Gange und geht bei g 


3. Mai. Heute begann hier in der 
lei das jurisdictiſche Examen für junge 
u demſelben haben ſich 30 gemeldet. Bon 
die Hälfte heute eraminirt, Die andere 
s Examen nach zwei Wochen 
i Dr. Redner von feiner 
chenviſitationsreiſe zurück. 
chte man zu dem hieſigen St. 
auſe den Herrn St. aus Wolenthal, 
terben lag. Es kommt häufig v 
Krankenhauſe Leute, 
übergeben werden. 
nigt gewöhnlich den Tod. 
ng finden follen, 


räfidenten erhalten, 


ſchwer fei, in 
ands volljährige 
Damit nun die 
Bezug auf Luxuspferde 
nicht ganz ent- 
die Pferdezüchter 
dem Handel mit voll- 


Al 

f M Br., 131 M 6 
1. April er. ab, 
ordnung in Kra 
niedergegangene Reg 
ſichtbar erquickt. 
die mit Junghlee 


fr. 
als eine Nothwendigkeit an, Gd., tranfit a 


jährigen Pferden mehr Aufmerkf 
Es wird deshalb 
Prämiirungsbedingu 
die Prämiirung von 
Dreſſur von Gebrauchsp 
und Prüfung der Leiſtungsf 
Die erſte dieſer Drefiur- 
findet in dieſem Jahre 
ſtatt. Wenn man auch 
nur mäßige Erfolge 
lanmäßiger und f 
elben die gewünſch 
Handel mit Gebrau 
fördern und die Zucht lo 
Für die erſte Prüfung 
Betrage von 4375 ME, 
geſetzt worden. 


Roggen loco höher 
grobkörnis per 7 


t au 
Hauptgewicht auf s 714 Gr., lieierbar inländiſch 125 M, 


Pferden zur Förderung der 
ferden und zur Förderung 
ähigkeit gelegt werden. 
d Leiſtungsprüfungen 
im Juli in Inſterburg 
von denſelben anfangs 
hofft man doch bei 
achgemäßer Zortſetzung der- 
Reſuliate zu erzielen, den 
chspferden zu heben und zu 
hnender zu geſtalten. 

ſind 24 Geldprei 
und 9 Ehrenpreiſe aus- 


1 101 07 
entſtandene Nachtheil Fer reed Der 
Die Frühja rsbeſtellung iſt 127 07 
gut von ſtatten. Juli inländiſch 128 


6 
unterpoln. 109 MN Br., 


Gd. 
Dicken per Tonne von 1000 Ki 
100 Kilogr. weiß 
iter conting. loco 55½ 
Gd., Mai-Juni 35 U 


Gd. 
der bereits im der Kaufmannſchaft. 
daß dem hieſigen 
im Sterben liegen, 
Das Ueberführen ſolcher Kranken 
Falls Kranke in der 
ſo wäre es rathſam, 
Inſtitute im Beginn der Krankheit zuzu- 


Mai. 8 
erliner Maftviehausfiellung] iſt e 
) in den reich gefhmu er Tendem und Preiſe zu 
röffnet worden. 


der Vorjahre e 


am Mittwoch (3. Mai 
Hallen des Centralviehhofs e 
Schau ſtellt gegen die 
ſchiedenen Fortjhritt dar; 
und ein größeres Eingehen auf 
eines ebenſo groß 
charakteriſiren die 
von 119 Züchtern un 
180 Schafen und 196 

mit 892 Thieren, gegen 
ft. Der Miniſter für 

die Ausftellung ſchon am Vormittag. 

— 


eiß 788 Gr. 
761 Gr. 130 M. 771 
Gr. 131 M, weiß 748 


tai zum freien Derhehr 


Der hieſige Innungs-Ausſchuß 
Sitzung beſchloſſen, beim Cura 
Fortbildungsſchule dahin vor- 
welche das 18. Lebens- 
8 der Fort- 
den werden mögen. 
in der letzten Zeit Verſuche ge- 
cht Schweizer zu be- 
erſuche recht gut ausge- 
der Regel ſehr arbeitſam 


Eibing, 3. Nai. 
hat in ſeiner letzten 
forium der ftantlichen 

ellig zu werden, daß Gejellen, 


hnten Marktes 
Ausftellung, die insgefammt 
d Mäſtern mit 516 Rindern, 
Scweinen, zuſammen aljo 
697 im Vorjahre, beſchickt 
Landwirthſchaft beſuchte 


en nie deres Gr. 132 A, fein 


5 85 
uni-Juli tranfit 
Juli-Auguft tranfit 
1 zum 2 


kahn 135 M bez, Reaulirungspreis 


bildungsſchule entbun 
Nogatniederung find 
macht worden, in der Dieh 
äftigen, und es find dteſe 
en. Die Schweizer ſind in 


» 


1 l Dechebt 149 M, tranfit 129 KM. Gekündigt 
Roggen ſowohl inländiſcher wie tranfit in feſter Ten- 
dem und letzterer 1 M. höher, Bezahlt iſt inländiſcher 
728, und 750 Gr. 125 M, polniiher zum Tranfit 
732 Gr. 106½ M, 731, 732 und 747 Gr. 107 M. Alles 
71% Gr. per Tonne. Termine: Mai inländ. 127 N 

el., unterpolniih 107 M ben., Dat-Juni inländ. 127 N 
De N = u. 2 — 2 1 inländ. 128 

* „ unterpoin. 52 8 1 
85. Sul Auguft unterpofn, 109 M Br, g . 86 
Septbr.-Oktbr. inländiſch 132 M bez., unterpoin. 109 At 

r., 108 M Gd. Regulirungspreis inländiſch 125 N 
unterpolniſch 107 M. Gekündigt 50 Tonnen. 

Gerſte und Kafer ohne Handel. — Wicken polniſche 
zum Zranfit bunte 82 M per Tonne bez. — Pferde- 
bohnen inländ. 116 M, galiziſche zum Tranſit 114 AM 

er Tonne gehandelt. — Kleeſaaten weiß 60 M. za 

A M per 50 Kilogr. bez. — Roggenhleie beſetz 
e en ä 

e 512 U «,, nicht gontingentixter loco 1 
M bez., Mai-Juni 35 M Gd. Juni-Juli 35¼ M Gd. 


‘ Schiffsliſte. 
Angchommen, Sieh, (ED) Aroibion 2 1 
en: 1 2 Arvi in, * 
— Lining (Sd.), Schindler, Rotterdam, Güter. be 
Angekommen Bi ana 48 ., NE B i 
: Diana .), Hammje, e 
Kopenhagen, Güter. — Paul 48850. Jeu, pic Han 
— > “er 839.0 Mn ar eg ee 
— . 1 n. » 83 8 
(SD.), Bortcons, Middlesbro, Sa. 2 Zen 
Geſegelt: Reval (SD.), Schwerdtfeger, Stettin, Güter. 
— Allegro, Jalnäs, Cardiff. Holl. — Palomares (SD.). 
Jackſon, Grimsby, Holz. 
Nichts in Sicht. 


Plehnendorfer Kanalliſte. 
3. Mai 


1 8 
Schiffsgeſäße. 

Stromauf: 2 Dampfer mit Stückgütern, 2 Hähne mit 

Faſchinen, 6 Kähne mit Kohlen, 1 Kahn mit Pflaſter⸗ 


Roggen, 55 T. Weisen, — Geſchne. Wlogl : 
Weizen. Schul. Mfoclaweh, 122 2. Soggen, Fe 3 
74 Weizen 


Boblmann, Graudenz, 75 T. Weizen, 5 2 Stein, 


Italiener, 1 n Lenzen, 17000 St. Ziegel, 
Lichtenſtein, — D. „Derein“, Königsberg, Stückgüter, 


Beren;, Danzig. 
Holutransporte. 5 
Stromab: 2 Traften kieferne Balken, eich. Schwellen 
Plancons, Helmeshans-Breft, Tandau, Mentz, Zebrowski, 
Rückfort, Ifingsrinne. g 
1 Zraft kieferne Balken, eich. Schwellen, Plancons, 
Kirſchenberg⸗Kotzhow, Weinreich, Mentz, Rückfort. 


Thorner Weichſel-Rapport. 
Thorn, 3. Mai. Waſſernland: 0,72 Meter über . 
Wind: So. Wetter: trübe. 


2 Stromauf: 
Von Schulitz nach a... Rn Behnke, Brennholt. 


romab: 
Vierus, 4 Traften, Rodemann, Wiwlochki, Li „D. 
ee e e 
achnik, raften, Kretſchmann, Pultoch, in, 
524 Rundhiefern, 515 Balken, 590 Plancons, 708 Eitem 
no Kuren, Wloclamek, 40 
ing, Kuznitzzi, Wloclawek, Thorn, 75695 K. Kleie. 
1 Woldenberg, Plock, Danzig, 99 450 Kgr. 
eizen. 
Hrupp, do., do., do., 114750 Kar. Weizen. 
Sreihhe, Wolfſohn, do., do., 107 206 Ser. Roggen. 
Relius, Züritenberg, do. do. 102 000 Ker. Weizen. 
. — — 102 0 . . 
rupp ſen., oldenberg, do.. do., 8 
Guhl, Gold, do., do., 109 650 Kgr. Weizen. se 


Meteorologiſche Depeſche vom 4. Mai, 
orgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeihe der „Danziger Zeitung“) 
— x. .. 


Wind Wetter. Er | 


Bar. 


Stationen. Mil. 


8 2 bedeckt 13 
Aberdeen 289 S 2 bedecht 8 
Chriſtianſund 773 S8 1 wolkig 
Kopenhagen 769 W I wolkig 71D 
tockholm 771 INRO 2 wolkenlos 2 
Haparanda 771 fun — los} —1 
etersburg 7698 !m 1 wolkenlos —4 
Moskau 767 I 1 | Rebel 0 
CorkQueenstomn| 169 SSO 1 bedecht 12 
Eberbourg 17170 8 1 wolkenlos] 12 
Helder 773 |O 11 bei 9 
Sylt 770 Dim I balb bed, 
Hambur: 270 IR 2 wolkig 
Swinemünde 767 N 8 wol 
Neufahrwaſſer 761 On 3 bed 5 
eme“! 188 IND 2 bald bed. 3 
aris III IRRD 2 wolkenlos 11 
Nünſter 771 IRD 3|molkig 2 
Karlsruhe 710 28 3 Dunſt 13 
Wiesbaden 70 8 2 bedecht 11 6 
chen 769 | 5 bedeckt 10 
Chemnitz 769 1 Z bedech 6 
ü, | 
‚bede 2 
Breslau 762 [NRO ___2'bedect 7 
Je d’Aiz 768 ID 4 | heiter 12 
Nina 765 18 1 beter 15 
Trieſt O 1 hei 18 


eiter 
1) Drunſt. 2 Geſtern Nachm. ſtarker Regen. 3) Abends, 
Nachts Regen. 2 Geitern Resen. 5) Centern Borm. 
9 a Nachts Regen. 7) Nachts Regen. 
achm. 8 

Scala für die Windſtärke: 1 - leiler Zug, 2 = leicht, 
Fei. er. 9 A Ghurm' 10 — farker Chur, 

eif, 8 = | 9 10 = ſtarker Sturm 
11 = heſtiger Sturm. 12 = Orhan. : 

Uebe rſicht der Witterung. 

Der Luftdruck iſt über Weſteuropa 2 8 und ziemlich 
— vertheilt; am höchſten tft der Luftdruck über 

ordfranhreich, der Nordſee und Skandinavien. Ueber 
Centraleuropa wehen durchſchnitktlich * vorwiegend 
nordweſtliche bis nordöſtliche Winde, unter deren Ein- 
fuh die Temperatur meiſt herabgegangen tft. In Deutich- 
and iſt das Wetter kühl und ziemlich trübe, vielfach N 
Regen gefallen, am meiſten 14 Millim, zu Wuſtrow; an 
der Küſte BE die Temperatur bis zu 5, im Binnen- 
lande bis zu 6 Grad über dem Mittelwerthe. Da das 
barometriſche Maximum oſtwärts fich zu verlegen ſcheint, 
o dürfte ruhiges, wärmeres und trockenes Wetter dem ⸗ 
nächſt zu erwarten ſein. 
Deutſche Seewarte. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


— rr 
E Stand Zberm | Mind und Detten? 
S um Celſius. 


si 8| 767,8 6/0 O. frisch:; : 
ii 789.2 | 8.0 Aa nn 


5 \VEXK} . Direkt aus ber 
von von Elten & Keussen, Fefe, alſo aus erſter 


and in jedem Maaß zu beziehen wa arbige und wei 
Lebe Sammte und Wat e r abrikpreiſen. " 
Man verlange Mufter mit Angabe des Gewünſchten. x 


Die, heute € Gebuf since — —.— 


= , FüréEinſegnungen 


ah — und ae da, 25 75 ES a 
geb. Kaſhban. I NV IE N ſoeben eingetroffen: 


abel Groſt Muswahl can neut 
reizender Porzellan-Vaſen, 


Jardinieren, Ampeln 


Sauren für langſtielige Blumenfüllungen, welche ſtets in reichem Maaße vorrächig habe. 


eee, blühende Topfpflanzen, Roſentäpfe, Myrthentöpfe ett. 


Auguste Lepschiuski, für Einſegnungen beſonders geeignet. 


u. Arrangements jeder Art in bekannt ſchöner Ausführung. 


Shumpogner +60 ⸗Cohuat 


in Sw B N 14 Flaſche 
8, auc ere Wale * 


Julius v. Götzen, 
Dampf-Ligueur-Zabrik, 


öslin, im 
+ Bade und Frau Lina, 
geb. Eonin. 
Martha Zade, 
Alfred Flatow, 
Verlobte. 


NN N 
IR 3” 


Giese&Katterfeldt 


Langgaſſe 74, 


im_38. gebensiähre. 
Dieſes zeigen tief betrübt an 
Danzig, den 3. Mai 1893. 


er en | B 5 ets, Mi N10 empfehlen 
eh Ace lad raut-Bouquets r änze. fidchen⸗ ? 
"Cine, Spin, a argen und Rüden Janus 
Wa (© Mer N be Kränze von Waldmofaik und Coniferen etc. 
ie 228d iet als haltbarer Gräberſchmuck ſehr zu empfehlen. 

Neue Synagoge. Beſtellungen von auswärts genügt p. Draht: „Blumenraabe Danzig.” Garantirt gute Der packung u. friſches Ankommen. N 0 dern ſt 4 Sambrinus- Hall, 
Freitag, den s Mal, Abends Blumen- und Pflanzenhandlung von u en 
7 Uhr. . evorſtehenden 

eee FT. Raabe Nachfl. (J. Brüggemann) Suft Sürularfeier 
ne e Ihn, If Diners, Sower 


Fernſprecher Nr. 120 und direkte Berbinbung mit der Gärtnerei Cangfuhr. 3 
— — ganzen Anzügen, einzelne Gchüffeln 


bekleidet hat, wird per fofori 


Rheinhäfen 
Fi ue elbungen e 


direct ohne Umladung Luna, 8. Mai, 
Gronstadt und f 
Petersburg: - Italia, prompt, 


Aug. Wolff & Co, 


alle Terran, der Gl 77 
Moriö’, Capt. Lind, auf der Dam er Diana“, x in u. außer dem Haufe, 
% 2 einfleidern, 
eife von Hamburg über N ebenſo die oberen 
dagen nach bang ertitten hat, Capt. W. Hammje, Tauer I rmerh, Heitbeinfleidern, geräumigen Gäle 
haben 5 de von Bremen mit Gütern eingetroffen, löſcht am Packhof. ö für Vereine 
nn Br 899) Aug. Wolff & Co. Für Zrauerfuhrwerk, welches aus der inneren Stadt (mit Jeilemänteln, en 
in unſerm Geſchäftslokale, ange. . 2222 2 gach der Borftäbte, wie Langfuhr, 8 : 8 A t ET ——————— 
een u) auge En c e en ee ea und Machine Int ; nzüg N 
Danzig, den 4. Mai 1893. 5 242 ine e Preiſe: 
Königliches Amtsgericht X. Dampfer-Ex pedition 2.3 den Dierip. hohen.ober niebeipen Ceichenzoagen MU 2. : Salat den, 5 e 
ri ; von: 3. Für Srauerhuiiden o neekigenmagen re Gt 3 50. Staubmänteln, unter 752 in dei 
60 1 ‚Dre iſe fü en Expedition . tg. erb. 
orSoe, Bremen: Dampfer Apollo, 13. Mai, für alle ſonf in. großer N zu 
ER Rheinhäfen Rhea, prompt, billigſten, feiten Preiſen. 
wo ee — Sevenhssen, 8 7 — uni er Mi 12. Mai 
mit Umladegüter Er 4 . = . 5 
Dane. lölcht am Pachhof. (891 eee nach: s a wer 5 Kuhl. 8.8. Buflfammer, Ein tüchtiger, erfahrener 
F. G. Reinhold. sremenu.Brake: Dampfer Diana, pro Fefe, J nn L. Ku = gt meet Ir Inſpector 
* a * ’ 
elle, R F. rend! 5 J. Steiniger. gegründet 1831. ber, ähnliche Stellung mit Grfol 


88 „Viking“, 
Capt. Koslund, 


gen von Rouen via Stettin mit], 
Stückgütern iſt morgen löſchfertigſ & 
in Neufahrwaſſer. 


Wilh. Ganswindt. 


Jenziges Actien-Bierbrauerei, 


ein a zuverläffiger, im Außen- 
1 geſchäft erfahrener Commis, 
der mit d. Wagrengeſchäft vertr. 

f een am fee 

B|sohltämme, e früher. Bewerbungen durch bie 


empfiehlt um zu räumen billigft| Exp. d. Ste sub K. T. 62: (871), 


die 11 A. Bauer, Comtoiriſt 5 
. — N e De Waaren · 


Fonmner Anhänge, S wege 


Große Auckſon 
mit herrſchaftlichem Mobiliar 
dir. Neptun, eat Sükfe,[ Hintergaſſe 16 


(abet. Ber Bis Sonnabenb in im großen Gaale des Bildungsvereins- 


er 
ahrwaſſer na Dirſchau, hauſes. 


* . Freitag, den 5. Mai, Vormittags 10 Uhr, werde ich im Auf- 
Güteranimelbungen erbittet 8585 für En wen es angeht folgendes herrſchaftliches 


88 * . 4 1 eleg. n Gele Bü 4 1 nn alen 


Wagen 8 m 


vati und Ausführung 
e Menke 
— — abr. v. C Roell * feit 


Molke, Seide und Spitzen, Denis, aas in, ungekändigter 


für jüngere und ältere damen, e gielun 97 en 


7 702 ſchäfte und ſämmtlichen Eomtoir- 
empfehlen . 2 9 arbeiten pollſtändig vertraut, 
ſucht per 15. Mai oder ſpäter 


anderweitig Engagement. 


8 1. Offert t 
Gar tenmöbel. pe: Exped 75 d Sig erben > 


ee), in ſchönen kleidſamen Formen 


2 hocheleg. ‚sup ach Nie 1 7 k und allen Größen 
Damp er, Montwn“ 2 Bieileripiege H. Ed. Axt, Bureau Frauenwohl 
. 9 a 5 1 Yodıele ie. zu ſehr billigen Preiſen Langgaffe Ro. 57/58. 2 Hl, 


gaſſe 6, 
Nan wochentäglich von 10— 
Uhr, emp ir Arbeiterinnen 
jeder Art für häusliche Ver 
richtungen, einfache und feine 


ladet Güter nach Schwetz, Culm 
Brombers, e „Been in 980 e N A 


der Stadt und Neufahrwaſſer. 
Güteranmeldungen erbittet 


5 Domnick & Schäfer, 


Ferdinand — Sed iR m. 5 H Noten Et 63, € 63 n ünliber- 1 
— 19 ale 4 anggaſſe 8 5 eiligegeiſt affe 66. en ses junges Mädchen 


an viel G Nah SA, 3 — 7 1 Ki N bes 27 U tigung — 

; 3 inder oder t . 
ER, e an, re Wäſcheſchränne, 1 mahag. ran chrank, 1 Regulator Neinen Moſelwein, ſſcheidenen Ansprüchen Stellung. 
Atelier fürkän in. und 2 andere Sachen öffentlich verſteigern, wozu pro Flaſche 75 3. Adreſſen unter 925 in der Er. 


Zähne, Plomben, höflichſt einlade. N i pedition dieſer 31g. erbeten. 
ſchmeril, Zahnoperati age daß ſämmtliche Gegenſtände ſich in einem tadel- Ung. othwe n, K 
aeg de B. Rue dem loſen Zuſtande befinden. — Den Arbeitern iſt der Zutritt während pro Flaſche 1 M 10.3, empfiehlt Ente e. . a n en 


in der Auction verboten, | H 
Sprechſt. v. 9—6 Uhr. Beſichtigung iſt nur am Auctionstage von 8 Uhr ab geſtattet. x A. Prahl, a w Fender pee nz ; 
a EEE ZELTE PET FE 
eee eee e e 


A. Kuhr, ö ochlohn empfiehlt von ſo⸗ 
Schön- & 
* Qualität mit Glasboden und Luftfi 23 


Sg Preitsaſſe 17. eich Nroßl, Tangaarten 118 
a — oder Silber. 3 1 af One em 
Schnellocheift. Große Auction 
Unterrichtertheilt Herrenu. Damen 
Speiseschränke mit Drahtgazebezug, 
Fleischkästen mit Drahtgazebezug 


„en Tuch bete für 36 Per- (en mittl. Jahr. mit vor. 1.188 
mit en 
unter Garantie des Erfolges 
empfiehlt zu billigsten Fabrikpreisen 


noch gut erhalten, wird empf. 3. Hardegen, HI. Beifig. 100. 
g. Lorbeer-Bäumen, Tuja 
Nudolp 


> u haufen geſücht Kalkgaffe Ar. 911 Eine Nätberin im Mälche- und 
Hauthos 3, I. Ses pp.. und anderen Decorationspflanzen. 
Langgaſſe Nr. 5. 


Kleider-Ausbeſſ. geübt, 
5 einige Zage Beie. energaffelt. 
Friſche 75 Freitag, den 5. Mai und folgende Tage, n von 
Morgens 8 bis Abends 6 Uhr, Foriſetzung der Auction 
Reſſina⸗Apfelſinen 


Stellenvermittelung. B äſchtentdal Nr. = 
empfing und_empfiehlt Sermannsbof neben Singlershähe (Cangiube),,, 
bert Gross, se A. Collet, 


Wohnung mit Balcon u. Garten, 


Fir eins erfte e an . t auch ahne Möbel zu ver- 
Forkpfropfen Betlenb. Supolhefen- und Werhfelbant. 


grohhandlung und Gosnac- 
1 E, brennerei wird ein nachweislich Archie Sent — 


durchaus tüchtiger Verkäufer als Hotel 


Vertreter We, Haus 


für Dan d Umg. bei hohem 
Eink Fein d ſucht. Rur d erten Holfmarkt 12. 


Rein- Nickel-Kochgeschirt . rs e 


rationsräume zum geneigten Be- 
in allen Dimenfionen offerirt d 6000 Ein- Pang. erbeten. (876 rg 
1 mopnern Aa £ (nel Amorliallen. In Damsis aun ahnelig , "Gr uränne, voriaise 
empi, Amertietion a 8: gg den Hausbedarf 93, See 1. n, Wein.] reifen, 0 


Wilh. Wehl, Danzig. meilter Straße 1 a 


II. Ed. Axt, Ein junges Maschen, 


— —— 
Langgaſſe 57158. mit gut. Handichrift, Buchführung, | Ausverkauf. FU 


orreſpondenz un riftlichen 


Vertreter der Berndorfer Metall- e Serrenellnterfleider 


Wessel. 


— — 2 Bi 

Thee 5 * 

inOriginalpachetenu ausgewogen 10 es eo @ 
ausgeſucht feine Qualitäten, 


pro von 3 an. 


Theegrus, nur mit J. A. Henckels - Klingen waaren - Fabrik „Arthur Krupp“. Ei &engeiheienene Offerten mit” iu gans billigen Preifen bei — 
lle ' ü * . aniprächen und Angabe 7 
wage get ee empfiehlt als befonders prattiich für e ZZ 


den Hausbedarf n . Nr. 896 in d. Exp. d. Jig. erb. 


II. Ed. Axt, F RE RE DEREN Geſucht Agent, 


Cacaopulver, Langgaſſe 26. 


sgewogen, holländ. u. deutſche 


abrikate, vortheithaſter als in 
n Zangpafe 5118. E. Haak, Wollwebergaſſe Nr. 23 Fe 3 


empfiehlt in vorzüglicher Auswahl 
Confirmanden-Handſchuhe, 
Herren-Shlipſe, Cravatten u. Hoſenträger, [n einem R 
ſeidene, halbſeid. u. Garn-Handſchuhe, Wlauter Handicrift, tamel and el e e 


m. einfachen Rechnen, gegen 


Max Lindenblatt, 


eilige Geiftgaſſe 131. 


Vertreter der Berndorfer Metall- 


Dortüglichs. waaren - Fabrik „Arthur Krupp.“ 


Speiſe-Kartoffein 


f rk chi Unterricht ı ggin . billig Glacee-Handſchuhe Diäten Beſchäftigung. Meldungen 

i t Alter und Vor- 0 und Derl 
Johannes rupka, 2 ee Brig an — 38 in ber in nur guten Qualitäten. Breije billiaft. ae 8. L. Daube u. Co.|von A. WM . Rafemann dune 
a Neufahrwaſſer. dieſer 318. erbeten. Exped. diefer 31g. 673 in Danis. wieriu eine Beilaae, 


Beilage zu Nr. 


Reichstag. 
88. Sitzung vom 3. Mai. 12 Uhr. 

Am Bunbesrathstiſche: Graf v. Caprivi, v. Boetticher, 
v. Kaltenborn Stachau, Hollmann, v. d. Plan 3, 
v. Maltahn, Ritter vom Haag, Grafgohentgal, Schott 
v. 1 v. . 

Auf der Tagesordnung ſte X 
des Besen ee betr. die Friedenspräſenzſtärhe 
des deutſchen Heeres. Die Friedenspräſenzſtärke ſollte 
demnach vom 1. Oktober 1893 bis 31. Se 1899 auf 
492068 Mann feſtgeſtellt werden; für dieſelbe Zeit⸗ 
dauer follte die zweijährige Dienſtzeit für Jußtruppen 
eingeführt werden. die Zahl der Unteroffiziere ſoll 
ebenſo wie die Zahl der Offiziere alljährlich durch den 
Etat feftgeftellt werden. Dom 1. Oktober 1893 ſollte 
die Infanterie in 711 Bataillone, die Cavallerie in 477 
Escadrons, die Zelbartillerie in 494 Batterien, die 
Zufartillerie in 37 Bataillone, die Pioniere in 24 
Bataillone, die Eifenbahntruppen in 7 Bataillone und 
der Train in 21 Bataillone formirt werden. 

Die Commiſſion hat die Vorlage abgelehnt. 

Heute liegen folgende Anträge vor: 

1) Die Abgg. Althaus (freiſ.) und Genoſſen bean. 
tragen, die Zriedenspräſenzſtärke wie vs auf 
486 983 Mann feſtzuſtellen, aber die zweijährige 
Dienſtzeit für die Fußtruppen unter Aenderung des 
Art. 59 der Verfaſſung einzuführen. . 

2) Abg. v. Huene (Centr.) beantragt, die Friedens⸗ 
präſenz 479 229 Mann feſtzuſtellen und vom 1. Oktober 
1893 folgende Formationen beſtehen zu laſſen: In- 
fanterie 538 Bataillone und 173 Kalbbataillone, 
Cavallerie 465 Escadrons, Zelbartillerie 494 Batte- 
rien, Fußartillerie 37 Bataillone, Pioniere gt Bataillone, 
Eiſenbahntruppen 7 Bataillone und Train 21 Bataillone. 
Nach der Erläuterung bedeutet der Antrag gegenüber 
der Regierungsvorlage eine Herabminderung der 
Präſenz um rund 13 800 Mann einſchließlich 1095 
Ünteroffiere; darunter befindet ſich eine Herab⸗ 
minderung der ekonomiehandwerker um 2300 Mann. 
Ferner findet durch Nichteinſteliung von rund 11000 
Gemeinen für Unteroffiziersmanquements für die 
erſten Jahre eine entſprechende Herabminderung ftatt, 
welche früheſtens im Laufe von fünf Jahren nach 
und nach verſchwinden wird. Die Minderkoſten 
werden auf 9 Millionen Mh. geſchätzt, für das erſte 
Jahr außerdem noch 4 Millionen MR. ta 

3) Ein Antrag des Abg. Gra Preuſing will die 
Friedenspräſenzſtärke auf 420 031 Mann feſtſtellen. 
Der Referent Abg. Gröber (Centr.) berichtet über 

die Commiſſionsverhandlungen und ſchließt feine Aus- 
führungen, die ſonſt nur Bekanntes enthalten, mit 
folgenden Worten: Wenn unſere Nachbarn im Weſten 
und Oſten hoffen ſollten, aus dem Zwieſpalt der 
arteien in dieſer Frage für ſich Vortheil zu ziehen, 
55 iſt dieſe Hoffnung gänzlich eitel. Das Ausland wird 
das deutſche Volk ſtets geeinigt finden, wo es ſich 
darum handelt, das Vaterland zu vertheidigen. (Beifall.) 
Es handelt ſich nur darum, ob man das Vaterland 
beſſer ſchützt durch mehr Soldaten und Mehrformationen 
oder dadurch, daß man die natürlichen Kräfte des 
Volkes ſchützt und dadurch den Krieg am beſten vor- 
bereitet. (Beifall.) 3 

Reichskanzler Graf v. Caprivi: Von allen einzelnen 
Fragen der Militärvorlage at keine einen ſo breiten 
Raum eingenommen, wie die zweijährige Dienſtzeit. 
Die Anhänger derſelben erkannten die zwei ährige 
Dienſtzeit an, waren aber nicht geneigt, die Conſequen⸗ 
zen zu ziehen, unter denen allein die verbündeten Re- 
gierungen dieſelbe bewilligen konnten. Die Conſerva- 
tiven aber hielten traditionell an der dreijährigen 
Dienſtzeit feſt. Ich kann es den Conſervativen nicht 

* anken. 8 2 tr 


die zweite Berathung 


zeugung gewonnen, daß die Wehrkraft, jo wie fie jet 
liegt, nicht ausreicht. Nan entgegnet uns, fie reicht 
wohl aus, man ſtellt Berechnungen allerlei Art an. Dieſe 
Methode kann keinen, oder wenigſtens nicht den Erfolg 
haben, die verbündeten Regierungen zu überzeugen. 
Es iſt überhaupt nicht möglich, durch irgendwelche Art 


von Exempel feſtzuſtellen, was dazu gehört zu ſiegen. 


Man wird eben nicht umhin können, der Meinung 
Derjenigen, deren Beruf es iſt, ſich mit militäriſchen 
Dingen zu beſchäftigen, ein höheres Gewicht beizulegen, 
als Laien, die ſich nur hin und wieder damit be⸗ 
ſchäftigen. Man hat durchblicken laſſen, daß wir keine 
Roon und Moltke find. Als Noon und Moltke ihre 
Kriegslaufvahn betraten, hatte der Erſtere nur den 
badiſchen Felbzug, der Letztere nur eine Schlacht in 
Kleinaſien hinter ſich. Die jetzigen Führer, welche be- 
rufen find, ihre Kraft und Reputalion im Falle eines 
Krieges einzuſetzen, können doch auf andere Kriegs- 
erfahrungen zurückblichen. Man muß ihnen vertrauen, 
wenn ſie jagen, die jetzige Heeresverfaſſung Deutſch⸗ 
lands reicht nicht aus. Kein einziger Generalftabs- 
offizier, welcher mit der Vorbereitung der Bertheidigung 
des Vaterlandes betraut iſt, iſt der Meinung, 
daß die jetzige Heeresſtärke ausreicht. Die verbün- 
deten Regierungen ſind wie früher der Meinung, daß 
es ſich um die Zukunft, die Exiſtenz Deutſchlands han- 
delt. (Unruhe links.) Wir würden uns an Deutſch⸗ 
land auf das ſchwerſte verfündigen, wenn wir nicht, 
dem Rathe der Offiziere folgend, dieſe Vorlage durch- 
ubringen a Wir merden alle uns zu Gebote 
tehenden verfaſſungsmäßigen Mittel anwenden, um 
dieſe Verſtärkung der Armee herbeizuführen. (Zu- 
ſtimmung rechts.) Wir wollen dadurch den Frieden 
erhalten. Mein Herr Amtsvorgänger hat ſo wie ich 
die Ueberzeugung gehabt, daß die Armee verſtärkt 
werden müſſe. Ich nehme an, es iſt niemand in 
dieſem Haufe, der den Fürſten Bismarck nicht für 
eine diplomatiſche Autorität hält, wie fie in Jahr- 


hunderten nur ſelten vorkommt. Es können 
aber nicht immer Diplomaten erſten Ranges 
an der Spitze der Geſchäfte ſtehen. Selbſt 


Friedrichs des Großen diplomatiſches Talent iſt es 
nicht gelungen, zu Zeiten den Krieg zu vermeiden. 
Werden wir zum Kriege gedrängt, ſo wollen wir ſiegen, 
wir wollen nicht unterliegen; wir wollen die Herren 
des Schlachtfeldes bleiben. Unter den europäiſchen 
Mächten herrſcht eine gewiſſe internationale Concurrenz 
in Bezug auf die Heeresſtärke. Keine Macht kann ſich 
dem entziehen, keine Macht kann abrüſten, wenn man 
nicht den Grund der Rüſtung beſeitigt; ſonſt müßte 
man ſofort wieder von neuem rüſten. Keine Macht 
kann hinter der Kriegsſtärke anderer zurückbleiben. 
Keine Macht kann dulden, daß die anderen in der 
Rüſtung vorſchreiten; denn jedes Stehenbleiben iſt ein 
Zurückgehen auf dieſem Gebiete. Es kann auch nie- 
mand eine Garantie dafür übernehmen, daß man mit 
einer gewiſſen Truppenzahl nicht geſchlagen wird. Man 
ſagt, wir haben nicht allein Vertrauen zur Armee, fon- 
dern das ganze deutſche Bolk fürchtet nur Gott. Schön! 
Wundervoll! Aber man kann ſo furchtlos ins Gefecht 
gehen wie der größte Held der Welt, allein man hat 
heine Garantie, daß man nicht geſchlagen wird, wenn 
die Waffen und Mannſchaften nicht ausreichen. Wie 
Graf Moltke über die Stärke im Kriege dachte, iſt 
aus feiner Denkſchriſt in dem Generalſtabswerke zu 
erſehen, die ich bereits in der Commiſſion vorgeleſen 
; abe. Er fagt darin u. a., Deutſchland kann ſich gegen 
rankreich allein wehren; wäre es dazu nicht im 
Stande, dann könnte es nicht mehr beſtehen. Wir 
haben nicht das Beftreben der politiſchen Offenſive, 
aber wir haben das Bedürfniß, in der Lage zu ſein, 
ſtrategiſch offenſiv fein zu können, d. h. einen Kriegs- 
ſchauplatz in Feindes Land zu verlegen. Wir find dar⸗ 
auf angewieſen, den Krieg ſchnell zu Ende zu führen. 
Ob wir heute noch im Stande find, den Feind abzu- 
wehren, ſelbſt wenn ich nur nach Weſten ſehe, ich will 


Regierung zur Seite 
ie Kanten erbt ben 
(Bravo! rechts. Lachen links.) ir haben die Ueber 


nicht von zwei Fronten ſprechen, das mag dahingeſtellt 

in. Wir haben Grenzen, wie kaum eine andere 

ation; man ſetzt ſich über die Schickſale der Grenz- 
lande zu cavalierement hinweg. Wir haben auf dem 
linken Rheinufer eine nicht abgeſchloſſene Grenze, an 
welcher eine große Feſtung liegt. Ungleich unglücklicher 
liegen unſere Grenzen im Oſten. Die Grenze iſt durch 
kein Gebirge, keinen Fluß geſchützt. Kann uns das 
Schickſal dieſer Grenzlande gleichgiltig ſein? Iſt es 
gleichgiltig, ob Oſt- und Weſtpreußen, Poſen und 
Schleſien von Ruſſen überſchwemmt wird? Ich rufe die 
Vertreter der Stadt Danzig auf! Erinnert ſich Danzig 
noch, was es von der Belagerung auszuhalten hatte an 
Epidemien, Hungers-, Feuers- und Waſſersnoth. Ceb⸗ 
hafter noch ſind die Erinnerungen in der Pfalz. 
Die Pfalz mußte 1870 darauf gefaßt fein, der 
Kriegsſchauplatz zu ſein. Was iſt natürlicher, als 
daß man gerade da ein lebhaftes Intereſſe dafür 


hat, da die Streitkräfte Deutſchlands mög- 
lichſt verſtärkt werden, damit der Kriegsſchau- 
plaz offenſiv in die feindlichen Gebiete ver- 


legt werden kann? Ueber die Bewegung in der Pfalz 
iſt in den Zeitungen mit Geſpött hingewieſen worden. 
Warum haben wir denn Deutſchland geſchaffen? Um 
etwa unſere Grenzen preiszugeben oder um ein einig 
Volk von Brüdern zu haben und nicht an der Grenze 
beim erſten Wetterleuchten ſchutzlos dazuſtehen? Wenn 
Elſaß-Cothringen Kriegsſchauplatz werden ſoll, heißt 
das die Reichslande für Deutſchland gewinnen? Ich 
glaube, Deutſchland will die Reichslande ſchützen und 
ſie nicht preisgeben. (Beifall rechts.) on den 
Gründen, welche für die Militärvorlage vorgebracht 
ſind, iſt nicht ein einziger widerlegt worden, man hat 
vielmehr anerkannt, die Militärvorlage iſt ein durch- 
dachtes Werk. Man kam ſchließlich dazu: Ja, wir 
geben Euch nicht mehr, ſeht nur zu, wie Ihr's 
macht. Zwei Fragen ſchienen mit Recht geltend 
gemacht werden zu können: Die Unteroffizier- 
frage und die Frage nach der Zahl der Tauglichen. 
Die Militärverwaltung kann den Beweis beibringen, 
daß dieſe Fragen nicht von Bedeutung ſind. Ferner 
die Dechungsfrage. Man iſt bis zu ſehr kraſſen Ucber- 
treibungen gegangen; man hat gemeint, wir würden 
durch die Einführung der Steuern ein Volk von 
Bettlern werden. (Heiterheit.) Das glaube ich nicht. 
Es iſt klar, daß die aufgelegten Caften drüchen, daß 
Niemand gern mehr zahlen will, namentlich wenn ſein 
Abgeordneter ihm vorrechnet, daß es nicht nöthig iſt. 
Aber ſicher iſt: die hervorragendſten Volhswirthſchafts⸗ 
lehrer find der Meinung, daß die Militärlaften auf 
den Kopf der Bevölkerung und überhaupt die Belaſtung 
auf den Kopf der Bevölkerung geringer iſt, als bei 
anderen Völkern. Wir halten die vorgeſchlagenen 
Steuern noch jetzt für die beſten, wir würden 
aber, wenn andere vorgeſchlagen werden vom Reichs- 
tag, darüber in Erwägungen eintreten. Nun 
wurde der Militarismus, der alte Gaul aus den 
ſechziger Jahren, wieder aus dem Stall hervorgeholt, 
neu aufgezäumt, und ſo lahm er war, uns vorgeritten. 
Er wurde als culturfeindlich, als antiparlamentarif 

bezeichnet. Die Socialdemokraten ſchmückten ihn mi 
dem Beiwort: der Moloch! Zur Zeit der Militärreform 
in Preußen ging das Wort Militarismus einher mit 
dem Söldnerheer. Wenn deutſchland feine Eultur- 
aufgabe erfüllen ſoll, muß es doch erſt da ſein, muß 
es doch erhalten werden! Jeder Menſch würde es 
vorziehen. Ausgaben für Kunſt, Wiſſenſchaft, Schule 
und Landesmelioration zu machen, das iſt ſelbſtver⸗ 
ftändlih. Aber wo ſitzt in der Vorlage der 
Militarismus? Die Vorlage iſt auf das mindeſte 
Maß zugeſchnitten, es iſt keine vermeidliche Aus- 
gabe darin enthalten. Bei allem Bemühen kann ich 
alſo dieſen Einwand nicht als gerechtfertigt 
kennen. e im Gegentheil, daß n 


Armee Deutichlands manche gute Seite erkennen kann. 


Für die Angliederung der neuen Provinzen, für d 
Zuſammenſchweißen Deutſchlands iſt der K 

geweſen. Man beruft ſich auf die Volksſtimme. Gewiß, 
es iſt Verſtimmung in vielen Landestheilen da, man 
wünſcht Verſchiedenes anders. Ich will nicht darauf 
eingehen, wie weit dieſe Verſtimmung eine Folge 
unſerer ganzen modernen Geiſtesrichtung iſt, welche 
keine Befriedigung aufkommen läßt. Ich gebe auch zu, 
daß die Verſtimmung zunehmen kann, wenn es nicht 
glückt, der Nation klar zu machen, daß dieſe Vorlage 
nothwendig iſt. Man ſagt: Warum aber im jetzigen 
Augenblick eine ſolche Vorlage? Wir können nicht warten, 
bis wir die Probe vor dem Feinde machen müſſen. Oder 
ſollen wir warten, bis das Borlangen nach der Vorlage 
aus den Wahlkreiſen kommt? (Heiterkeit links.) Wenn 
man auf Stimmungen Rückſicht nimmt, dann liegt es 
nahe, auch auf die Stimmung Rüchkſicht zu nehmen, 
weiche im Lande vorhanden ſein wird am erſten 
Mobilmachungstage. Dann brauchen wir die herzliche 
Theilnahme, das entſchloſſene Eintreten der ganzen 
Nation. Unſer Auftreten wird bedingt von dem Gefühl, 
welches wir ſelbſt von unferer Stärke dem Feinde 
gegenüber haben. Die Stimmung wird nur dann eine 
gute und muthige ſein, wenn die . verhanden 
iſt, daß alles geſchehen iſt, was geſchehen konnte. 
Dann wird es ſich nicht um Geldopfer bloß handeln, 
fondern auch um Blutopfer, die dann nicht geringer 
gemacht werden können. Wir werden aber an Blut 
ſparen, wenn zur rechten Zeit die Aenderungen vorge- 
nommen werden, die erforderlich ſind, wenn unſere 
Armee verjüngt wird. Wir dürfen nicht das Gefühl, die 
Schwächeren zu ſein, in der Ration aufkommen laſſen. Wenn 
die Militärvorlage nicht zu Stande käme, würde im 
Volk und in der Armee etwas von dem Gefühl zurück- 
bleiben, wir ſind nicht mehr ſo ſtark wie früher. Es 
wird die Zeit kommen, wo eine volle Patronentaſche 
mehr werth ift, als ein volles Portemonnaie. Zu 
bieſer Zeit * uns nicht der Vorwurf treffen, daß wir 
den richtigen Augenblick verſäumt haben. Die ver- 
bündeten Regierungen wollen das Ihrige thun, um das 
Bewußtſein zu haben, daß ſie nichts verſäumt haben. 
Wir wollen nicht, daß das Volk und die Armee eine 
Einbuße an Selbſtgefühl erleidet. Wir würden es 
ſchmerzlich empfinden, wenn die Militärvorlage abge- 
lehnt wird. Kandel und Wandel wollen mit Zuverſicht 
darauf rechnen können, daß ſie für längere Zeit nicht 
geftört werden. Wenn die Militärvorlage mi 


durchgeht, wird auch für die Landwirihſcha 
eine Beunruhigung eintreten; bei jedem poli- 
tiſchen Wölkchen wird man nach dem Wetter- 
glaſe laufen, um zu ſehen, wie es ſteht. Wir 


würden die zweijährige Dienſtzeit nicht einführen können 
und den verheiratheten Mann, den Familienvater nicht 
an die Stelle bringen können, die ihm in Kriegsfällen 
zukommt. Ein patriotifher Mann, der lange im Aus- 
lande gelebt hat, ſagt, daß er niemals ein jo peinliches 
Gefühl gehabt habe, als jetzt während der Berhand- 
lungen über die Militärvorlage. Die wird es in der 
Preſſe des Auslandes ausſehen, wenn die Militärvor⸗ 
lage fällt! Noch hält ſich dieſe Preſſe zurück. Aber 
was nachher zu leſen ſein wird, wird ſehr peinlich 
ſein. Man hat Gegenvorſchläge gemacht: zunächſt die 
Miliz. Im Reichstage wird ſich wohl dafür keine 
Mehrheit finden. Aber es giebt Richtungen, welche 
der Miliz vorarbeiten, wie es Parteien giebt, welche 
der Socialdemokratie vorarbeiten. Denn wenn man 
uns zumuthet, die zweijährige Den ohne Ver- 
ſtärkung der Präſenz anzunehmen, fo iſt das der erſte 
Schritt auf der Bahn zur Miliz. Der Antrag Althaus 
wiederholt einen Antrag aus der Commiſſion; er ! 

heute den verbündeten Regierungen ebenſo unannehm- 
bar, wie er es früher war. Auch der Antrag des 
Grafen Prenfing, der früher Lieber hieß, trägt die 
Spuren des beginnenden Miliz-Syſtems an ſich. In 
feinem Wahlkreiſe hat Herr Lieber eine Rede gehalten, 
in welcher er ſagte: 


aner- 
rel 


Bro 


die Anke Abg. Irhr. v. Huene (Centr.): Es war mir ein 


Mögen auch die Forderungen der 


Regierung vollkommen berechtigt ſein, ſo iſt das Be- 
ſtehen einer Partei, wie das Centrum, doch noch wich⸗ 
tiger. Vielleicht wird Herr Lieber in der Lage fein, 
mir das Körnchen von Patriotismus, welches in dieſer 
Rede enthalten iſt, nachzuweiſen. (Zuſtimmung rechts) 
Herr Bebel hielt in der Commiſſion eine Rede über die 
politiſche Cage, wie kein Regierungscommiſſar fie 
beſſer halten konnte. Ich hoffte, er würde ſchließen 
mit der Forderung: Alſo bewilligen wir die 
Militärvorlage! (Heiterkeit), aber er verlangte 
eine Herabminderung der Präſenzſtärke. (Heiterkeit). 
Der „Vorwärts“ brachte eine Reihe von Artikeln über 
die Frage: Kann Europa abrüften? Darin wurde die 
Jugenderziehung verlangt; Unteroffiziere ſollten bei den 
Schulen angeftellt werden. Und was denkt ſich ber 
Verfaſſer? Er ſchreibt: Wenn die Unteroffiziere aus der 
Heimlichneit der Kaſerne und entrückt dem geheimen 
Prozeßverfahren an die Oeffentlichkeit des Schulhofes 
kommen, dann wird die rebelliſche Jugend fie ſchon 
Mores lehren. Alſo den Vorgeſetzten ſollen Mores 
gelehrt werden! Ich begreife das bei den Gocial- 
demokraten, aber ich bedaure, daß andere ihnen dabei 
vorarbeiten. der Antrag v. Kuene iſt dankenswerth, 
aber ich kann mich darüber noch nicht äußern, denn 
der Antrag iſt den Regierungen noch nicht früher zu⸗ 
gegangen, als den Abgeordneten. Es muß erſt Rück⸗ 
frage gehalten werden. Ich zweifle nicht, daß die 
verbündeten Regierungen die Vorlage vorziehen. 
Bei den Erwägungen über den Antrag Kuene wird 
auch die Rückſicht auf die Möglichkeit der Neuwahl 
mitſprechen. Die Regierungen verkennen den Ernſt der 
Sachlage nicht. Für Preußen und das Reich bin ich zu 
der Erklärung ermächtigt, daß ſie eine annehmbare 
Löſung der Frage in dem Antrage erblichen. Wir be- 
alten uns vor, wenn doch Neuwahlen kommen 
beten, die Conceſſionen wieder zurückzunehmen. Wir 
treten auf den Boden des Quinquennats, iu weiterem 
haben wir uns nicht verpflichtet. Wir ſind bei der 
Zuſtimmung zum Antrag Kuene bis an die äußerfte 
Grenze gegangen. Ich bitte, kommen Sie mit uns 
und bewilligen Sie das, was für die Ehre und 
Sicherheit Deutſchlands und Europas nothwendig iſt. 
(Beifall rechts.) = 
Preuß. Kriegsminiſter v. Kaltenborn: Die Militär- 
verwaltung hat in der Commiſſion für alle Einzelheiten 
die eingehende Begründung gegeben, und ſie hat keinerlei 
Miederlegung erfahren. die Vorlage bildet ein ge- 
ſchloſſenes Ganzes und die Militär⸗Verwaltung war des⸗ 
halb genöthigt, auf alle Theile gleichmäßig einzugehen, 
und wir haben die Genugthuung, daß in angefochtenen 
Punkten, wie beiſpielsweiſe hinſichtlich der vierten 
Bataillone, ſich ſchließlich ſelbſt urſprüngliche Gegner 
ch zu der Auffaſſung der Regierung bekannt haben. 
ssbere Mißverftändniffe hätten darin ihren Grund, 
daß von den Mehrheitsparteien angenommen wurde, die 
weijährige Dienſtzeit ſei der Zweck des Geſetzes und 
m übrigen handle es ſich nur um Compenſationen, 
um den Preis dafür. Die Heeresverwaltung ſteht 
vielmehr auf dem Standpunkte, daß die Einführung 
der zweijährigen 9 nur ein Mittel iſt, die Aus- 
geſtaltung der Organ ſation und die Dermehrung der 
Wehrkraft auf dem finanziell günſtigſten Wege her- 
beizuführen. Es wurde die Möglichkeit des Erſaßzes 
in dem beabſichtigten Umfange beftritten, aber die 
neueſten Ergebniſſe des Muſterungsgeſchäfts widerlegen 
dieſe Einwendungen vollſtändig. Das Manquement an 
Offizieren und ae wird in kurzer Zeit zu 
decken fein. Ich darf die Hoffnung ausſprechen, daß 
Sie dem Gejehentwurfe, der nur entſtanden ift, weil 
die verbündeten Regierungen es für dringend noth- 
wendig erkannten, die Keereskräfte im Intereſſe der 
Sicherheit des Reiches zu verſtärken, und dieſes Ziel 


uf die billigſte ei ünſchten, doch no 
Ihr Sup mung aal rden did enten den. (606 5 


chwerer Entſchluß⸗ mit meinem Antrage vor den 
eichstag zu treten, aber maßgebend war mir 
dafür die Erwägung der großen vaterländiſchen 
Intereſſen, die bei dieſer ganzen Frage auf 
dem Spiele ſtehen. (Lebhaftes Bravo! rechts.) 
Der Herr Referent hat erklärt, der Feind ſolle ſich 
nicht einbilden, daß er uns im Falle eines Angriffs un⸗ 
einig finden würde. Was hilft aber die Einigkeit, wenn 
wir zu ſchwach ſind? (Sehr richtig! Sl Ein 
Datriotismus mit dem Stocke in der Hand hilft nichts, 
er muß ein Schwert haben. Ich habe von vorn herein, 
das weiß meine ganze Fraction, den Standpunkt ein- 
genommen, daß das Angebot der Bewilligung inner ⸗ 
halb der jetzigen Friedenspräſenz nicht als letztes An⸗ 
gebot durchgeführt werden könne. Wenn ich davon 
der Oeffentlichkeit keine Kenntniß gegeben habe, ſo 
geſchah dies aus Gründen, die in den Kreiſen meiner 
politiſchen Freunde erörtert worden ſind und hier nicht 
hingehören; heute aber ift es eines Jeden Recht und 
Pflicht, ſich zu entſcheiden, wie er es vor ſeinem Ge⸗ 
wiſſen verantworten kann. Wenn man die Zeitungen 
lieſt, möchte man glauben, es gebe bei uns noch gar 
heine verfaſſungsmäßig eingeführte allgemeine Wehr- 
pflicht. Mein Antrag enthält immerhin eine weitere 
Inanſpruchnahme der Kräfte des Landes; aber dies iſt 
an ihm kein Sehler, ſondern ein Akt der Aus- 
gleichung: durch die zweijährige Dienſtzeit wird die 
allgemeine Laſt vertheilt und für den Einzelnen ver- 
mindert. Wir gewinnen eine Verkürzung der Dienft- 
eit und Schonung der älteren Jahrgänge; eine Ver⸗ 
flärkung der Armee, die mit Kückſicht auf die 
Nachbarn nothwendig iſt; eine gute Organiſation zur 
Erzielung einer tüchtigen Ausbildung; einen feſten 
Kern und Rahmen für den Mobilmachungsfall. Daß 
der Reichskanzler nicht umhin konnte, ſich über die 
gegenwärtige Schwäche der Armee auszuſprechen, 
war ſehr unangenehm, aber nothwendig. Daß die 
Ablehnung einen günſtigen Eindruck im Auslande 
machen werde, wird niemand behaupten können. 
(Sehr richtig! rechts.) Was den Eindruck im 
Inlande betrifft, jo hat die Regierung das Recht, 
ihre Ziele mit allen Mitteln durchzudrücken. 
Ich ſehe freilich darin heine Abhilfe, wenn es 
zu Neuwahlen kommen müßte; ich fürchte im 
Gegentheil, wir treiben mit offenen Augen einem 
Conflict entgegen. (Sehr richtig!) Meine Schultern 
ſind zu ſchwach, um die Verantwortlichkeit dafür zu 
tragen. (Bravo!) Wenn Andere ſtärkere Schultern zu 
haben vermeinen, ſo iſt abzuwarten, ob ſich das be- 
währt. Ich wünſche, daß in meinem Antrage der 
Boden zur Verſtändigung gefunden werden möge. (Bei- 
fall rechts.) N 

Abg. Irhr. v. Manteuffel (conſ., zur Geſchäfts⸗ 
ordnung): Ich beantrage, daß das Haus ſich vertagt. 
Der Antrag des Irhrn. v. Huene enthält fo weſent⸗ 
liche Aenderungen, daß die Fractionen ſich erſt darüber 
ſchlüſſig machen müſſen, und es wird ihm dadurch eine 
beſondere Bedeutung verliehen, daß der Reichskanzler 
ihn namens Preußens und des Reiches als annehmbar 
bezeichnete. 3 

Abg. Richter (freiſ.): Der Antrag enthält nichts, was 
nicht ſchon bekannt wäre. Aber aus Rückſicht darauf, 
daß eine große Fraction den Vertagungsantrag ſtellt, 
und daß heute Nachmittag eine Beerdigungsfeier ſtatt- 
findet, an der viele Kerren Theil nehmen möchten, 
ſtimme ich der Vertagung zu. 

Der Vertagungsantrag wird angenommen, 

Abg. Gröber (Cent., perſönlich): Frhr. v. Kuene 
hat geſagt, der Patriotismus mit dem Stocke in der 
Hand nütze nichts, er müſſe ein Schwert in der Hand 
haben. Das Recht zu einer ſolchen Bemerkung meinen 
Worten gegenüber muß ich ihm beſtreiten. Herr von 
Huene iſt am wenigſten dazu berufen, denn er hat 
durch ſeine Darlegungen gezeigt, wie dehnbar und ab- 
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änderbar die Vorſchläge der militäriſchen Autoritäten 
find. (Lebhafter a links.) ra 5 

Abg. v. Kuene (perſönlich): Allerdings hat Herr 
Gröber von einem Patriotismus mit dem Gtocke in 
der Hand wicht geſprochen. Ich habe mit dieſem Bilde 
bloß darauf hindeuten wollen, daß, wenn das ganze 
Volk wehrhaft fein ſoll, der Patriotismus auch nur 
wirkſam werden könne, wenn er wehrhaft ſei. Wenn 
ich den Abgeordneten Gröber verletzt habe, jo be- 
daure ich das; es hat nicht in meiner Abſicht gelegen. 

Schluß 2¼ Uhr. Nächſte Sitzung Donnerstag 1 Uhr. 
(Fortſetzung der zweiten Berathung der Militär- 
vorlage.) 


Vermiſchtes. 

Aus Chicago. Wir = ſchon wieder etwas — fc 
ſchreibt der Chicagoer Berichterſtatter der „Köln. 31g.“ 
— was wir mit gerechtem Stolze „the greatest in the 
world“ nennen dürfen: nämlich den Preisſchlächter 
der Welt, den Mann, der mit einem Ochſen ſchneller 
ertig wird, als irgend ein anderer Schlachtvirtuoſe 
ieſes Erdenrundes. Ddieſer große Künſtler heit 
Michael Mullins und iſt eine der Zierden unſerer welt- 
berühmten Viehhöfe. Er veranftaltete mit einem 
Collegen aus Milwaukee, dem dort hoch angeſehenen 
Schlachtvirtuoſen John W. Weber, ein öffentliches 
Concertſchlachten. Die beiden Künſtler erſchienen in 
einer großen Halle auf einer Plattform, wo ihnen als 
bald zwei hoffnungsvolle junge und kräftige Ochſen 
zugeführt wurden. Auf ein gegebenes Signal ſchlug 
Jau der beiden Preisbewerber ſeinen Ochſen nieder 
chnitt 5 die Kehle ab und ging dann, nachdem die 
Thiere bei den Kinterbeinen aufgehängt worden waren 
—.— ans hunftgerechte Ausweiden, Abhäuten und 

erlegen derſelben. 7 Minuten und 16 Secunden von 
dem Augenblicke an, wo Mullins fein Opfer nieder- 
geidhlagen hatte, hatte er es nach allen Regeln feiner 

unſt präparirt. Weber blieb ftark zurück; denn er 
brauchte zu derſelben Leiſtung 10 Minuten und 28 
Secunden. Der Chicagoer Sieger erhielt 500 Dollars 
in Gold und eine goldene Medaille im Werthe von 
100 Dollars. Chicago macht ſich, wie Sie ſehen. Und 
ich kann noch mit anderen Zeugniſſen dafür aufwarten. 
Da hat neulich eine Mrs. Eugene Clark, die ein her- 
vorragendes Mitglied der „Dierhundert“ iſt, ein 
Kundebanhet veranſtaltet, von dem nicht nur Chicago, 
fondern jede andere Großſtadt beider Welten etwas 
lernen könnte. die beſagte Dame beſitzt einen 
japaniſchen Hund Namens „Dotah““. Um dieſem 
Liebling Freude zu machen, lud ſie kürzlich eine 
Anzahl fesche Je Hunde zu einem Feſt. Eine große 
Anzahl ſolcher Bieſter erhielt Dothas Einladungen in 
engliſcher und japaniſcher Sprache. Zwanzig Köter 
nahmen an und erſchienen mit ihren in den Farben 
ihrer Schützlinge coftümirten japaniſchen Wärterinnen 
in Oothas Salon, deſſen Wärterin natürlich eben- 
falls in vollem japaniſchem Staate prangte. Dothas 
Gäſte wurden an ihre Tiſche geleitet, welche ſechs Zoll 
hoch waren und für je 4 Kunde Platz . Zeigte ſich 
einer der Vierfüßler etwas widerſpenſtig, fo wurde er, 
wie das in dieſen Kreiſen Brauch iſt, ſofort durch Küſſ⸗ 
beſänftigt. Auf jedem Hundeplatze lag eine japaniſche 
Serviette; das Menu beſtand aus gebratenen Kühnern 
japaniſcher Torte, ſüßem Fleiſch und Fruchteis. Nach 
dem Banket wurden die Gäſte in Tücher und Dechen 


gehüllt und in Droſchken nach Haufe beförbert. 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Hamburg, 3. Mai. Getreidemarzt. Weiten loc 
feſt, holſteiniſcher loco neuer 156— 158. Nogger 
loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 140— 142 
rufl. loco ruhig, Tranſito 103. — Hafer feſt. 

3 51 ig, loco 52% 


September 25% Br. — afiee, le 
2500 Sack. — Betroleum loco matt, S 
mbite loco 5,20 Br., per Auguſt-Deibr. 5,20 Br. — 


Wetter: Regneriſch. 
Hamburs, 3. Mai. Kaffee. (Schlußbericht.) Good 
Mai 7d, per Geptbr. 73, per 


average Santos per 
Dezember 72%, per Mär; 72. Ruhig. 

Hamburg, 3. Mai. Zuckermarkt. (Schluß bericht.) 
Rübenrohzuker 1. Product Baſis X Rendement 
252 18.10 der September 15 Jug ner Blieb 

. ember 2, per 
14 11 0. ep obei 


sremen, 3. Mai. Rall. Detroleum. (Schluß 
bericht.) FZafzollfrei. Flau. Coco 5,10 Br. 
Havre, 3. Mai. Kaffee. Good average Santos per 
50, per Geptbr. 87,75, ver Deiember 87,75. 
Ache nee Mai. Product kt. W 
tannheim, 3. Mai. Productenmar eigen 
Mai 16,60, per Juli 16,70, ver Novbr. 17,00. 5 — 


per Mal 1445, per Juli 15,15, per Nopbr. 18.80 
Mai 15,00, per Juli 15,50, per Novbr. 


Hafer per 5 
1450. Mais per Mai 11,30, per Juli 11,10, 
Novbr. 11,70. 

Jrannturt a. N., 3. Mai. Effecten-Gocietät. (Schluß. 
Oeſterreichiſche Eredit - Actien 282¼, Combarden 91/4 
ungariſche Gold - Rente —, Gotthardbahn 1861,60, 
Disconto-Commandit 186,00, Dresdener Bank 146,29, 
Berliner Handelsgeſellſchaft 143,80, Bochumer Guhitahl 
123,80, Dortmunder Union_Gt.-Br. —, Gelſenkirchen 

Harvener 125,80, Hibernia 107,20, Caurahütte 
105,60, Portugieſen —, italieniſche Mittel- 
meer bahn 104,30, ſchweizer Centralbahn 118,80, ſchweizer 
Nordoftbahn 112,40, idhmeier Union 76,50, italien, 
Dteridionaur —, ſchweizer Simplonbahn 57,50, badiſche 
Anilin 351. Feſt. 

Wien, 3. Mai. (Schluß-Courſe.) Oeſterr. 4½ 1 Papter- 
rente 98,422, do, 5% do. —, do. Gilberrente 98.10, 
do. Goldrente 117,45, 4% ungar, Goldrente 115,35, 5% 
do, Bapierr. —, 1860er Cooſe 149,00, Anglo-Auft, 
152,50, Cänderbank 257,50, Crebditact. 338,25. Union- 
bank 259,25, ungar. Ereditact. 395,00, Wiener Bank- 
verein 122,75, Böhm. Weſtbahn 376,00, Böhm. Nordb. 
196,00, Buſch. Eiſenbahn 465,00, Dux-Bodenbacher —, 
Elvethalbahn 239.00, Balizier Ferd. Nordbahn 
2960,00, Franjoſen 306,00, Sembera-Ciern. 263,50, Som- 

. 108,75. Nordweſtb. 217,50, Pardubitzer 198,00, 
Alp.-Mont.-Act. 54,60, Zabakactien 182,25, Amſterd. 
edel 101.55, Deutſche Plätze 60,08, Londoner Wechſel 
123,00, Pariſer Wechſel 48,90, Napoleons 9,76, 
Diarknoten 60,08, Ruſſ. Banknoten 1.27½, Silbercoup. 
100, Bulgar. Anl. 112,75, öſterr. Kronenrente 96,75, 
ungar. Kronenrente 94,80. 

Amſterdam, 3. Mai. Getreidemarkt. Weizen auf 
Termine unveränd., per Mai 175, per Nopbr. 181. 
Roggen loco feiter, do. auf Termine feit, per Mai 138, 
per Oktober 134. — Rüböl loco 26,50, ber Herbſt 27! 

Antwerpen, 3. Mai. Petroleummarkt. (Schiußbericht.) 
Raffinirtes Type weiß loco 12½ bez. u. Br., per Mai 
12½ Br., per Mai-Juni 12½ Br., per Geptbr.-De- 
zember 2 ee kt. (Schluß 
is, 3. Mai. Getreidemarkt. lußbericht.) Weizen 
per Mai 20,90, per Juni 21,20, per Yuli- 
Auguit 21,70, per Sept.-Deibr. 22,30. — Roggen 
feſt, per Mai 14,40, per Geptbr.-Dejbr. 15,40. — 
Diehl feſt, per Mai 46,20, per Juni 46,75, per. 
Juli-Auguft 47,60, per Sept.-Deibr. 49,00. — Rüböl 
feſt, per Mai 59,25, per Juni 59,50, per Juli- 
Auguit 60,50, per Sept.-Derbr. 61,50. — Spiritus 
ruhig, per Mai 49,00, per Juni 48,75, per Juli 
Ben ver September -Dezember 43,75. Wetter: 

Baris, 3. Mai. (Schlußcourſe.) 3% amortifir, Rente 
91,05, 3% Rente 96,95, 4% Anleihe —, 53 italien. 
Rente 92,17!%, öſterr. Goldr. —, 4% ungar. Goidrente 
957 8, III. Orientanleihe 69,20, 4% Kuſſen 1880 —, 
4% Ruſſen 1889 98,20, 4% unific. Aegnpter 102,95, 4% 
ipan. auf. Anleihe 655/s, conv. Türken 22,25, türk. 
Looſe 90,87½, 4% Prioritäts-Türk. Obligationen 444,00, 
Framzoſen 645,00, Combarden 251,25, Tomb. Prioritäten 
—, Banque ottomane 599,00, Banque de Paris 67% 
Banque d Escompte 162, Credit foncier 962,00, Credi® 
mobilier 133,00, Meridional-Actien —, Rio Tinto 
Actien 393,10, Guezkanal-Actien 2670, Credit Coonnaig 

63, Banque de France —, Tab. Ottom. 375,00 
Wechſel auf deutſche Blätze 122/18. Condoner Wechſel kur, 
e hen Si Das ihrhen 

‚15, n kurz „do. 
431,50, Cred. d’Esc, neue —, Nobinſon-K. 115,00 


per 


133,90, 


Boriusiefen 23,31, 13 Bulien 78.25, Deiddt-Disconf27, ] u. Rortb-Meitern-Acdien —, Chic., Mil- u. St. Paul- r 1000 1 0 2 inländ. 134, 138, 139 M bez. — | Mais 125 11605125 *. per Mai 2111,25 


Bortug. Zabahs-Oblta. Aicien 76/8, Slinois-Eentr,-Actien 100½, Cake-Ghore- rn 2 r. weiße ruf. Jutter- 103, 104, A = 

London, 3. Mai. Gerreidemarkt. (Schluß bericht.) | Nichi Fu Eger 126 ½, Couisville u. Naſbpille- 105, 106, a Wager 1 210.780 . 462.50. ruf ao A1. > FulrAuani 109,25 M. Er 1 5 
Markt im ae gen Er ruhig, Weizen und Hafer | Act. 72½, Nemn. Cake. Erie- u. Weſtern-Actien 20½, 112 Tauben- 107.50, 115 ne eb. 113 Al bez., graue | Oktbr. 112.25 M. — ma 190 loco 115—175 l. 
ftetig. Mehl feſt, Stratmehl 23—29, fremdes 12½—34½. | Remo. Central- u. * 106, Northern- 112 bei. rüne 1 — Wicken ver 1000 | Kartofieimehl per Mai 19,00 M B. — — 


Angenommene Weizenladungen aus Wallawalla 27½ | Pacific-Preferreb- Act. 38/3, Norfolk- u. Weſtern-Dre- | Kilogr. 113, 116 M —— Agen aat per 1000 Kilogr. | Kartoffelſtärk — 8 
geboten. ferred-Actıen 305/3, Atchimon Topena und Santa Fe- | mittle ruff. 163 M bei. — er Tr 1000 Aliloar. a 8 . — un 


London, 3. Mai. An der Küſte 4 Weizenladungen | Actien 307/s, Unıon-Bacific-Actien 35½. Denver- u. Rio- anfſaat ruff. 1825 M bez. — Roggenklei r 10 — == 
angeboten. — eg en Grand-Breierred-Actien 52, Silber Bullion 84/8. — er grobe 71, 73. mittel 88. 0 1 — Deenmeht Fre 99422, 00 bis 2000 U. 200 9816 50 
en 3. Mai. 8 10, f 5 2½ K Engl. Conſois | Baumwolle in Nemnork 7, do. in New-Orleans | Spiritus per 10000 Liter % ohne Faß loco con- | bis 18.00 M. — Roggenmehl Ar. 1 u. 1 18.25—17.25 


99, Pr. 42 Cents italien. Rente 92½ | 7½. Raffin. Betroleum Standard white in Nem- | tingentirt 55½ M Gd., nicht contingentirt 35½ M I M, fi. une BL > 
Tombarden 10, 4% conf. Ruflen von 1889 (2, Ger r.) | nork 5.35, do. Standard white in Philadelphia 5,30 | Gd., per Mai nicht contingentirt 35% M Gd., per Früh- | Juni 18,30 N, at 18,30 105 Pi Dun 
983/, convert. Türken 22, öſterr. Gilberrente 81, | 8»d., rohes Petroleum in Newyork 5,10, do. Bipeline | jahr nicht contingentirt 3½ M Gd., per Mai-Juni | Juli- Pu 18.86—18 75 AM, per Sept. * — . 
öſterr. Goldrente 96, 43 ungariſche Soldrente | Certificates zur Juni 62½. Stetig. Schmalz] nicht contingentirt 351 m Gd., per Juni nicht contin- | — Betrsleum loco 790 M — Rüböl loco ohne Faß 
95½, 4% Spanier 65½, 32% privil. Aegnpter 943, loco 10,40, do. (Rohe und 8 10,65. — Zuger | gentırt 35% Al Gd., ber 3 uli nicht contingentirt 36 M 49,5 JU, per Mai 50,2—50—50,1 M, per Mai-Zun! 
4% unific. Aegnpter 100%, 3% garantirie Aeanpter | (Fair refining Muscovados) 3½. — Kaffee ne &d,, per Auguit nicht conlingentirt 361% A Gd. — Die 50,2—50—50,1 M, per Geptember-Oktober 51,6—51,4 
4 % ägnpt. Zributanleihe 99½, 3 & coniolidirte | Rio) Nr. 7 1512, low ord. ver Juni 14,50, Rotirungen für ruſſiſches Getreide gelten tranlito. AM, per Okt.-Novbr. 51,7—51,6 MM. — Gpiritus ohne 
Merikaner 81 ½, Ottomanbank 137/, Suezactien —, 1 14,40. Stettin, 3 Mai. Getreidemarki. Weiten loco be | Faß loco unverſteuert (80 AM) 57,7 M, ohne Faß loco 
Canada -Bacific 85, De Beers -Actien neue 20½, Remnork, 2. Mai. Diſible Supply an 8 hauptet, 150154, per Mai 155,00, ver Juni-Juli | unveriteuert (70 ) 37,8—37,9—37.8 M, per Mal 36.7 
Rio Tinto 15¾, 4 7 Rupees 63½, 6 1 fund. 1 75 027 000 Buſbelg, do. an Mais 11 530 000 Bufbels. 158,00. — Roggen loco, feſt, 126—133, per Mai | bis 37,1—36,8 M. ver * Jun 36,7—37,1—36,8 
Anleihe 73, 5% argentintiche ®oidanl. von 1886 71½, Chteags, 2. Mai. Weien per Mai 71%, per Juli | 135,50. per Junt-Juli 137,00. — Dommerſcher Hafer | per Juni-Juli 36 I—37,3—37 M. per Juli-Augufi 37,3— 
do. 4½ X auf. Goldanl, 43½, Neue 3% Reichsanleihe | 745. Mais per Mai 417. Speck fhort clear nom. J loco 136—142. — Rüböl loco ruhig, per Mai 50,00, | 37 5—37,3 Al, per Auauft-Gentember 37,7 7—38—37,7 M 


86, Griech. Anl. v. 1881 73/4, Griechiſche Nonopole Anl, em per Mai 18,80. — Weizen feſt und ſteigend nach] per Geptbr.-Ohtbr. 51,50. — Spiritus loco unver- Magdeburg, 3. Mai. Zumerbericht. SKornzuker 


v. 1887 62¼ò, 47 Griechen 1889 54½, Braſilianiſche Anl. ] Eröffnung, da wu contractlichen Ablieferungen per Mai | ändert, mit 70 M Conſumſteuer 37,00, per Mai | erc n 2 —, Kornzume 
v. 1889 67%, Blatdiscont 23/4. Silber 389/10. unerheblich find, Em . , jerkäufe, darauf | 35,50, ver Auguſt-September 37.00. — Betroleum Rende en —. ä excl. 75 N 
Glasgow, 3. Mai. Roheijen, (Schuß) Mired | wieder ſteigend. Sch feſt ais allgemein feit | loco 9,55. 15,20, Audi. Brodraffinade 1. 30,00. Brodraffi- 
numbres marrants 40 sh. 8 d. während des ga men en Berlin, 3. Mai. 22 loco 149—159 M, per | nade II. —. Gem. Raffinade mit Faß 30 „00. Gem. 
Lei . Mai. Getreidemarkt. Markt flau, aber Remwnork, ai. Wechtei auf London i. G. 4,85½, 11291 Juni 157,25—156,75 M. per Juni-Juli 158,75— | Melis I. mit Faß 29,00. Feſt. Rohsucker 1. Produci 
preiſe ſtetig. Rotber Weisen loco 0,77¾, per au 0.757%, per | 158,25 MU, per 99 1050 160,50—159,75 M, per Bruns, f. er 2 3 a 15 17.75 beer 
Liverpool, 3. Mai. Baumwolle. ent 10 000 Ballen, Zei 0,78%, per Auguſt 0,80. — Mebi loco 2,45. — | Geptbr. Dit. 162,75 — 162,25 M. — A loco 132 7.80 17,85 7.87½/ Br., f 
davon für Speculation und Export 1060 Ballen. Feſt.] Mais 50%. — Fracht 2. — Zucker 3/16. bis 140 M, guter in nb. 137—138 M ab Bahn, per 90 1. 3211 . = 17.975 2 Br. er a 18,05 5 
am ter / hi Be: Niddl. J n Lieferungen: Mai. Juni 139—139,50— 2 M, per Juni-Juli 141— | 18,07½ Br. Zeit. 
Mai-Juni 4% Käuferpreis, Juni-Juli 459 Derkäufer- —— 149,75 — 141,25 —140,75 M, per Juli-Auguſt 142,75 | —————— nn nn 
preis, Juli-Auguft 4½ do., Auguſt-Septbr. 4 Käufer⸗ 143.25—142.75 M, ber 3 Oktober 146—145,75 Verantwortlich für den polltiſchen Theil, Feuilleton und Bermifchtes 


preis, Septbr.⸗Oktober % do., Oktober-Nobbr. 419% Königsberg, (v. Portatius und Grotbe.) | 146,50—145.75 M. — Hafer loco 142—159 M, mittel Dr. Herrmann, — den lokalen und provinzieilen, Handels-, Marine- 


do. Novbr.-Deibr. ½ Derkäuferpreis, Deibr.-Januar ] Weizen per Hood ile ae. ochbunter 786 Gr. 152, 797 | und guter oft- und 8 143—148 , pom- delt und den übrigen redactionellen Inpait: A, Klein, — für dem 
41½¼ d. Käuferpreis. l Sr. 152,50 M ber, bunter 765 und 775 Gr. 150 M] merſcher und uhermärk, 145— 149 , ſchleſiſcher, böh- | ""ieratentgeil Otto Anfemann, jämmtlih in Danyıg. 

Acwnora, 2. Mai. (Schluz-Courie.) Wechiei auf bez., gelber ruſſ. a Boden 770 Gr. 127 M de 8 miſcher, ſächſiſcher und 1 145—1 49 A, feiner 
London (80. Tage) 4.851, Cable Transfers 4,89, | 770 u. 786 Gr. 150, 775 Gr. Sommer- 152 N 1 1 5 und böhm. 150—154 M a. B., ver Deutſche Nun Na Verſicherungs - Anftalt in 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,17½, Wechſei auf Berlin . IE 1000 Kiiogr. inländ. 726 bis 756 Gr. 125. 1. 148.75 — 148,25 M, per Mai-Zuni 148— 147,75 A. Kannover. — Im Monat a 3 zu erledigen 


60 Tage) 95¾8, 4% fund Anleihe —, Ganadian- 7 
Pacific-Act. 823/, Gentr-Dacihe-Actten 26½, Ebicago- 1 Gr. bez., ruſſ. 744 Gr. 110 M per 714 Gr. — ha 


25,25, 720 bis 732 Gr. 125,50 M per 714 2 904 15 198— 147. 75 M per Juli- au IN 14,75 2282 Anträge über. 2473 


MM, per Gept.-Ohtbr. 142.25—1 e 


höhte ſich von 46 537000 0 auf 47 440 0 


Berliner Fondsbörfe vo: vom 3. Mai. - 


Die heutige Börſe eröffnete in ſchwacher Haltung und mit zumeiſt etwas niedrigeren Courſen auf Ipeculativem „ abgeihmwädt, namentlich 2 e, Zremde, feſten Zins tragende 1 ee gleichfalls ruhig und in 
Gebiet, wie auch die von den fremden * befonders aus Wien vorliegenden Tendenzmeldungen esse Eourien ziemlich behauptet. Nuſſiſche Noten im Laufe des Verkehrs befeſtigt. Der ee ruht wurde den 
günftig lauteten. Hier entwickelte fa des Geſchäft bei vorherrſchender Neigung zu . ſehr ru 2 % notirt. Auf internationalem Gebiel gingen öfterreimiihe Creditactien nach ſchwächerer Eröffnung in feſterer 

erlaufe des Verkehrs geitaltete ſich die Stimmung etwas der ohne daß ſich die Umſätze belangreicher "eilattet Haltung mäßig lebhaft um; Lombarden und andere ölterreihiihe Bahnen lagen ſchwach. Inländische Eifenbahn- 
hätten; der Börſenſchluß erſchien aber wieder ſchwach. Der Kapifalsmarht wies bei ruhigem 2 7 el ziemlich be- | actien waren ſeſter. Bankactien ruhig. Induſtriepapiere zumeiſt wenig verändert und ruhig; Montanwerthe u- 
hauptete Courſe für einheimiſche ſolide Anlagepapiere auf; deutihe Reichs- und preußiſche confolidirte Anleihen waren I meiſt feſter. 


Deutſche Fonds. — Rumänüiche . 5 2970 1 . nr . gar. 3 — Bank- und Induftrie-Actien. 1891, f. — . | 21 |216, 20 125 
\ . 3 R 8 Br. r . 
>. 75 ße n : | | 9450 | Bad.Drämien-Ant, 1867 T, . | Bern, Banner zunnin: | 92.00) x 
- 86,80 | Zürk.conu.1% An ga. b. 1 | 22,30 | Baier. Dramien-Anleibe 143,50 | Sefterr. Sranı.-t. ..... — [Berliner Handeisgei. . 113.107 | Mipelmshütte . 25 2 
Aonlolidirte Anleihe. 5 101,50 Serbülche Je ür 8 3 8950 Zeig e Dro-Anleipe 15 193.80 f doe. Nordweſtbahn. 1 u. n. 105.10 97 Obericlel. Gilenb.-8.. 482 
31. , t 
e Schuldſcheine .. 3½' | 29,90 | Briech. Goldant. v. 1890 5 65 75 | Höln-Mind. Pr.-S. 3. |134,10 Kaum Gtaatsbahnen. . 5/22] „— | Dansiger Er Bang 1298 8 Div. 1891. 
Oftpreuf. Brov.-Oblig. . 3½ | 96,70 Mexican. Anl. dug. 8. 1880 6 81.00 Lübecher Dräm.-Anleipe % 129,25 Tuff. Güdmeitbahn ... 8,8 75,70 | Darmitädter Bank „. 118.80 8 | Dortm.Union-Gt.-Brior. | 89.78 T 
Rien Pran: , | 9750| a 22040 | 15 Deter. rez. Je 1888 — [13100 Schwen. Umionb. .... | 2 | 80,10 | Dejnme ang fe 8. 488.00 5 Stolbere Jane: 19778 2 
Eandic, Fe 3% 37.50 | Romil-ViLGerietaar) 8840 bo. Cooie von 1860 . 270 | Güpäiterr, Combat: f 50,00 de Sfecten u . 150.50 17:55 | m. . | 109,50 7 
ommerſche Piandbr. ½ | 99.00 F do „ 1884 35,00] Warſchau-Mien .. 17% — . — m nn. * 
gem che neue Diobr, ; 1 1102.40 Hypotheken- Pfandbriefe. Duembarbir Coole... 127.501] — _—______ 7 72° 7 207.00 — „Bank .| 119,60 | 6% 
do. de. & | 97.40 | Dans. Sppetb-Ptenbr. 3 — ab- rg, 100 ee . 100] Ausländiſche Prioritäten. Selber Graner, Bu. 80.5013 — 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3½ | 97,60 dos. 3½́ — Ju brd W 181 3 8 — En. 90,50 ar Amtterdam. ....| 8 W % 168,85 
do. neue Piandbr. 3½ | 97.60 psc. erunbich. -Dibbr.. uß. Pran. Ant. 18888 4 ag gennöverice Bank. 12322 9 Ease e . Ta. ER 20458 


Pomm. Rentenbriefe .. !4 1103.25 | Hamb. Hnpoth.-Bfdbr. . 
Boienide do. . 44 103 25. do. unnündb. b. 1900 
Dreuhiihe do. . 4 105,25 — Hyp.-Bfdbr. 
. Ord.-Ed.-Bidbr . 
Im. Hop aer neu 175 


IL. I. e. Cm. 
V. 


v. D Bank 99 
96,80 Siber Comm.-Bank, , daa. e 22 2031 
81,90 | Magdog. Privat-Bank . 108,80 4 Ber Ne 9. 8% 81,30 
83,30 | Memminger Hypsth.- B.. | 109,50 5 do 2m 1 
e ee eee e be | men Sur Bee 102 
65,60 | Bomm. Hnp.-Ac.-Bank| — | — | 2Dton. 4 | 165,75 


102,20 Gotthard-Bahn 
101, do. do. von 1866 5 147.10 Italien. 3% gar. E. Pr. 
103,50 Ung. Cooie 29442555 „ 268,75 Kaſch. Oderb. Gold- Pr. 
—_ } FAronpr.-Rudolf- Bahn 
A . eſterr.-Fr.-Staatsb. . 
100.00 Eiſenbahn-Stamm- und er 


101.50 Stamm - Prioritäts - Actien. 


— [000 


Auslandiihe Fonds. 
Delterr. Goldrente „.. |4 


=> 


e 
2 2 
2 
— 


iw. Nav. B de. 
III. 


— 100 
Null. Pod.-Ereb-- bee * 


0 Galiſier 
Null. Central. ot 


————— ... 


oln. Pfandbriefe 
talienifhe Rente. 


Se ME Heuteerfheint: WE 


Feſtſchrift die upfarſccher Jui. 


DIR, Bapier-Rente 5 VI. E 103.00 Div. 1891. do. 5% Oblig. 104,56 do. do. cond. neue . 113,40 6 We .ch. 4 2 211.15 

do. 475 Dr. Bod.-Cred- Ac. Bb. 15.25 Aachen-Maſtricht 29 22 Ungar. Nordoſtbahn. . 83,10 Boiener Drovinz.-Bank. 103,10 57 Warich % ... ee a 209,60 

> Güber-Rente . 45 Dr. Central-Bob. -Er.-B. 100,40 | Diaınz-Ludmwigshaten .. |42/3| 116,25 d 101,30 | Preuß. Boden-Credit . 132,507 Warſchau 8 4.5 ½ 211,35 
Ungar. Eiſenb.-Anleihe. 4½ — do. 529700] Nariend. ee A. 92,75 | Br. Centr.-Boden-Cred. 161,60 9½½ʒ | Ziscont der Reichsbank 3 % 

92 Papier-Re ue 5 do. 103 50 do. o. St.-Dr. Schaffhauf. Bankverein 114.40 6 nn 
zus. „Boldrene 1880 D. 8587 Nl 102.00 Oftpreuß, Sißsabn. 8 84-30 | Schleier Senden 0 5 5% | „na Sorten. * 
* e * 2 A: 7 ee ” * - . UBRaOIeNn oo so 00 000 +. °. F 
do. Rente 6 Pr. 1 8.5 21. — 9 . 8 95,60 GEBN, Bai-redii- BR... | 161,75 17 Sovereignsss nn. — 
do. Rente * 0. 103,00 St.-Dr. ... 103, 20-Srancs-St. 22236 16,25 
Ruft. Ainleipe von 1859 4 Be 3½ | 97.80 Glarner: Boten: 210170 se’ pi per 500 Gr.. — 
uff, 2. Orien. Anleihe 3 Steine Kal. 15 iz 125 105,75 Weimar-Gera gar. . 94,25 | Danziger Delmühle ... 88,75 — Dollar ..... nu. — 

Ruff. 3. Orie.ıt Anleihe 5 110 0) '4 102.25 do. St. Dr., „10 De eee 103,10 . do. Prioritäts-Act.. 100,00 — Engliſche Banknoten 
- ) 102,00 Sehr EN 92.00 | Reufeldt-Metallmaaren. | — 4 Framöfiibe Banknoten 
5 


= Liquid 1,-Pfdbr.. 


4 N 
5 1106,40 Bauperem Baflage . 70,75 3½ | Oeſterreichiſche Banknoten. 
do. 15 | 8900 Deutice Baugeiellihait. | 80,00 242 | Kale Banknoten = 


= — 
* = 
— 


Kauft ſtets Br nimmt zu 
vollem Werth in Zahlung 


Seeger, 


Ruster Ausbruch 


zur en Gedennfeier der Ein Beitrag — garantirt naturrein — 
Ne: zur Geſchichte des Aupferftichs von „ Zuweller und Könist- 

Auf Beranlaffung der nat en Behörden K. v. Rözycki. pn r 1 1. K 75 3 vereidigter Taxator, 

preis l ec fe e anden 3.50. Preis M 2.—. Max Biauert den, Goldſchmiedegaſſe Nr. 2. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen und in der Verlagshandlung 
heodor en 


Bad Liebenstein im im "Thüringer Walde. 


altrenommirtes Haus I, Nang. 


Müller's Hötel und Pension tin was un t dr 


% % 15 Laſtadie 1. NB. Gr. Goldwaaren- und 
5 r Handlung Uhren-Lager. 
Kinde ö 8 Alt id E k, g Eine gebrauchte, ſehr gute 
. a Feldbahn 
hell- und dunkelfarbig, Geſchäfts-Anzeige. nebſt Cowren und Schienen, 


N —— c ge 1 habe 
1 a t ig ju verkaufen. Anfrage 
für das Alter von 1 bis 12 Jahren, fe ich all meinen wertkaehaht. [unter Mr. 9825 an die Crpebiiton 

Kunden, ow. d. geehrtenBublikum|dieler Zeitung erbeten. 


Nähe des Kurplahes — en. 
Borsü ü EN A nl n 1 Sm . * Ale und Weine. Reinftes Felfenquellwafler. nlion B RER NETTE 7 ee Gut erhalt, Selbſt- 
Zimmer von ne 7.— an die Alwoche. Hotelwagen am Bahnhof. 881 in reicher, geſchmackvoller Bere aa ide elle rden kutſchirer 


und billigſte Preisbere Bung. wird * e geſucht. 
Dania, e en 1. Mai 8 unter Nr. 810 
ochachtung in — in der Expd. dieſer Jig. erbeten. 


20 F. pfahl, Maler, Jie bike 


Auswahl 
zu ſehr billigen Preiſen 


Domnick & Schäfer, 


63 Langgaſſe 63. 


Loose: 


Danı. 9 — 1 2 
Nuhmeshalle-Görli 


II. Danziger Silber-Lotterie, 


r ® rte Ziehung beſtimmt am 9. Mai CE, 


find noch in geringer naht zu haben 
Königsb. Bferde-Lotteriea 1 A Looſe a1 Mk. bei den Herren Th. Bertling, W. F. 


. 2 1 I. Haeſer, Ferm. Lau, Buftan Seeger u. Carl ener jun. 
W 8 1 — . Heſer In ‚Der onditorei von g. Brunies und der Expedition] 


2 K l 
— ann Vortheile dieſer Lotterie: 
Geringe Looszahl, viele und gute Gewinne 


Ziegengaſſe 3'. 
Kochfeine 


Parfümerien, kaufe zu höchſten Tagespreiſen. 


Eau de Cologne, |Meranderdeilmannhadil, 


echt Götner, in Fabrihpreifen,] Scheibenrittergaſſe 9. 
Blumen-Pomaden, Har werd. ſtels gehauft Fang- 


Looie zur Ruhmeshallen-Lotterie 


a 4 
Königeb „ Gtet- ; 4 gaſſe 48' neb. d. Rathhaufe, 
a Rn und wenig Mieten. F 
Bierde — * e un welches aus drei Schock 


oggenrichtstroh, 
einen braunen 


Wallach 


5 Fuß 5 Zoll, in gutem Futter- 


Verzinkte Sautpfiegemittel 


Th. Bertling. 3 
5 Draht- Geflechte lllem. Lindenberg, 


Kochbuch 


; , hat hauf 
1 5 = per in allen gangbaren Breiten und Maschenweiten, Für Weſtpreußen, Pomm ern, Poſen. is ee ie —— A. Lichtenau, _ 
im 78, e 127955 Garten Möbel — ae i meines mid fig über Melle Kutſcher-Röcke, 30-40 Etr. 
ür 1 zu haben bei der Ver ⸗ N ng uche eeignete un eiſtungsfa . = 
fafferin Tagnetergaſſe 12. ’ 185 9 Eee fih ganz beſonders für land- Bay had + „Dorzüglichen Sauerfohl 


hat 2 ugeben 
annes 3 
Neufahrwaſſer. 


Ipferdige Lokomobile, 


neueſte eee billig u 


Tische, Bänke, Sophas, Sessel empfiehlt ſehr preiswerth 


a Stühle, Blumentische etc. . Wagner, Königsberg i. Pr., J. Baumann, 
7 18 in billigsten bis elegantesten Mustern Waſſergaſſe Nr. 39. = „„Breitsafte 36... 
5 empfiehlt zu billigsten Preisen N j 5 0 Bang 
d dol f Familien-Verſorgung. Cichorien, a Gate 
. u 0 p i E, Alle deutſchen . Staats- und Communal- 18. Beamten, Zollpfund, von Hauswald, Mag-], Abdreſſen unter Nr. 848 in der 
Langgasse 5. Geiftlihen, Lehrer, Rechtsanwälte und Aerıte, ſowie auch dieſ deburg u. Weiß, Stettin hal noch Exped. dieler Jeuung erbeten, 


0 ten und Inſtituten dauernd thätigen Privat-Beamten, 7 
un 1 Sefellichaften, und Snltituten — 9 werden auf dne br een * 904 in der Brauner Wallach, 
ſtarkes Wagenpferd, 


Reparaturen P 
: rotektor: Se. Majeſtät der Kaiſer iſt zu verkaufen 7 jährig zu verkaufen. 
von Locomobilen und Dreſchkaſten, owieſgebens-, Kapital-, Leibrenten- und Begräbnif- Degner, müchhannengaſſe 9. 


Café Central. 
landwirthſchaftlichen und gewerblichen geld Verſicherungs-Anſtalt Geſchüfts⸗ Verkauf. 9 a „in Bang- 


„wirthſchaftliche Gebäude. 


ba. 200 Centner 


vorzüglich langes trockenes 


Geegras 


in Partien und centnermeife, 
Indiafaſer, Holzwolle, 

Koßhaare, Ai: Jult, 
Keinen und Gurte l. 


offerirt zu billigen Preiſen 


P. Bertram, 


Maſchinen aller Art aulmerklam a  erungsheftand 98,395,980 Al M 
‘ ein in Marienburg in Iehun 70 % . 8 * 
Beitievern, Beinen J. Lieferung T.. ß 
r completter Bumpenanlagen, Transmiſſionen, ift vortheilbafter als die |. g. MilitairbientteDerlicherung, legenes Grundſtück, worin 
Danzig, Milch kannengaſſeh. Petroleum-Motoren. e der eigenarti igen Organifation (keine bezahlten Agenten)ſich ſeit vielen Jahren ein Ln 3 
Ed N find N ere erein billiger, als bei allen anderen An. Colonialwaaren- u. Schank⸗ Sn een FM 
de Schleimlösend r,, , ß Diennsprramet 
Linderung verschaffen Się sich Ein . der die Maſchinen meiner Werkitatt Direktion des 3 Beamten-Vereins betrieben habe, beabſichtigeſſn vermiethen 
J e der fchtenſtreibt, iſt jederzeit im Betriebe zu ſehen. (9343 in Hannover. (5354 > ee og . ar Hi l. Geiftg. 100 ift fofort f. möbl. 
.. —¾—᷑⏑—ͤ—'¼ ö r Familie unter günftige a Parterrez. m. Kab. z. verm., auch 
Mi Zwiehelhonhnns ebenverdienst 3600 M.sährt. iestes Gehalt 411500 Mh, Gtamm-Ahtlen. der GinerfnhrenerWautechniferlai dingungen zu verkaufen oder|paii. für Dffisiere m. g. Burfihenit, 


Dru ick und Derla 
von f. M. Kafemann in Danie 


Packet 25 Pf. In Danzig bei können Berionen jeden Standes, welche in ihren freien Sur bad-Ahtiengefellf.yaft, Weichſel⸗ findet She Bausehh. Stellung, zu verpachten. (485 
Herrn V. L. v. Kolkow, Herm. | den ſich beihäftigen wollen, verdienen. Dfierten sub . 2663 iu verkaufen Burgſtraße Nr. 20 Ge Öfferien unter Ar. 831 in » 
— (5909) 4878 an Rudolf Mosse, Frankturt a. E. (874 1 — Er RR Hermann Loewens. 


Lie 


